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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 8. 


Präuumerationspreiſe:“ 


Freitag, den 27. Jänner 1893. 


k: Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Jahrgang II. 


ane die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 31. Jänner 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Mittwoch, den 1. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 3. Februar 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 24. Jänner 1893 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig; die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Der Herr Bürgermeiſter begab ſich mit den beiden Vice— 
Bürgermeiſtern zu Sr. k. u. k. Hoheit, dem durchlauchtigſten Herrn 
Erzherzog Karl Ludwig (die Verſammlung erhebt ſich von den 
Sitzen), um dem erzherzoglichen Paare und dem hohen Brautpaare 
aus Anlaſs der Vermählung der Erzherzogin Margaretha mit 
Sr. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Württemberg die Glück— 
wünſche der Stadt Wien zu überbringen und das von dem Ge— 
meinderath zur Erinnerung an dieſes freudige Ereignis gewidmete 
Geſchenk zu übergeben. 

Se. k. u. k. Hoheit der Herr Erzherzog Karl Ludwig 
hat feiner Freude darüber Ausdruck gegeben, dafs die Stadt Wien 
ſo regen Antheil an dem freudigen Ereigniſſe in der kaiſerlichen 
Familie genommen und hat uns beauftragt, dem Gemeinderathe 
den Dank für die Glückwünſche und das gewidmete Geſchenk zu 
übermitteln. (Lebhafter Beifall.) 


2. Der Herr Oberſthofmeiſter Sr. kaiſ. Hoheit des durch— 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Karl Ludwig theilt mit, dafs 
Se. kaiſ. Hoheit und die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Maria 
Thereſia die Gnade gehabt haben, für die Armen Wiens den 
Betrag von 1000 fl. zu ſpenden. (Lebhafter Beifall.) 

Es wird der ehrfurchtsvollſte Dank ausgeſprochen. 

3. Der Herr Bürgermeiſter und der Herr Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter entſchuldigen ihr Ausbleiben wegen einer Sitzung 
der Verkehrsaulagen-Commiſſion. | 

4. Herr Gem Rath Bachofen v. Echt entſchuldigt fein 


Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 


5. Die Wechſelſtuben-Actien-Geſellſchaft „Mercur“ theilt mit, 
daſs der Gewinner des Wiener Communal-Loſes Serie 2925, 
Nr. 76 mit dem Haupttreffer von 20.000 fl., gezogen am 1. Juli 
1892, zu Gunſten der Waiſenknaben, welche bei dieſer Ziehung 
intervenierten, den Betrag von 1000 fl. (Bravo! Bravo!), ferner 
zu Gunſten der Armen Wiens 300 fl., zuſammen 1300 fl. ge— 
ſpendet hat. 

Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

6. Die Gasbeleuchtungsanſtalt theilt mit, dafs fie auläſslich 
des Jahresſchluſſes zur Förderung der Zwecke des Centralvereines 
für die Beköſtigung armer Schulkinder den Betrag von 300 fl. 
gewidmet hat. 

Ferner theilt die Vorſtehung des IX. Wiener Gemeindebezirkes 
mit, dass die Gasgeſellſchaft für die Armen des IX. Gemeinde— 
bezirkes wie alljährlich auch heuer 100 Zollcentner Coaks ge— 
ſpendet hat. 

Der Geſellſchaft wird der Dank ausgeſprochen. 

7. Herr J. Peter, Bergwerksbeſitzer, hat den Armen Wiens 
zwei Waggon Würfelkohle Prima-Qualität im Gewichte von circa 
400 Zollcentner zur Verfügung geſtellt. (Bravo-Rufe.) 

Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

8. In einer der nächſten Sitzungen wird die Wahl in das 
Schiedsgericht für Lagerhaus-Streitigkeiten und 
die Wahl in die Bau-Deputation vorzunehmen fein. 
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Ich bitte um Mittheilung der Einläufe. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski verliest nachſtehende 


Einläufe: 


9. Gem.-Nath Seiler überreicht nachſtehende Petition 
von 250 Fleiſchhauern, betreffend die ſtricte Durchführung der 


Marktordnung für den täglichen Fleiſchmarkt. Dieſelbe lautet: 


Die ergebenſt gefertigten Fleiſchhauer, welche den Detail-Fleiſchverkauf in 
den Fleiſchſtänden der Großmarkthalle, der anderen Markthallen und auf den 
offenen Märkten in Wien betreiben und das Fleiſch daſelbſt ausſchroten, wenden 
ſich an den löblichen Gemeinderath um Abſtellung eines Unfuges, deſſen fort— 
währende Duldung geeignet iſt, uns Kleingewerbetreibende, welche wir ohnehin 
nur ſchwer und mühſam unſere Exiſtenz zu behaupten im Stande find, vollftändig 
zugrunde zu richten und unſeres Erwerbes zu berauben. 

Dieſer Unfug, auf welchen wir uns erlauben den löblichen Gemeinderath 
aufmerkſam zu machen, wird tagtäglich auf dem Fleiſchmarkt in der Groß— 
markthalle ausgeübt und beſteht in einer Übertretung und Umgehung der vom 
löblichen Gemeinderathe laut Beſchluſs vom 16. September 1887 erlaſſenen 
Marktordnung für den täglichen Fleiſchmarkt. Im § 9 dieſer Marktordnung 
wird bezüglich der Art des Verkaufes beſtimmt: „Das Ausſchroten darf jedoch 
auf dem Fleiſchmarkte nicht ftattfinden und iſt nur den hiezu berechtigten 
Gewerbsleuten auf den hiezu beſtimmten Plätzen geſtattet.“ 

Ungeachtet dieſer klaren Beſtimmung der Marktordnung, welche eine 
Vermengung des en gros-Handels und des Detailverkaufes hintanhalten ſollte, 
wird dennoch auf dem Fleiſchmarkte von den en gros-Fleiſchhändlern das 
Fleiſch zertheilt, gehackt und ausgeſchrotet und im kleinen an das Publicum 
verkauft. Wer durch den oberen Hallenraum geht, kann dieſe Übertretung der 
Marktordnung an den verſchiedenen Verkaufsſtellen beobachten. Und leider mufs 
es ausgeſprochen werden, daſs die Marktbehörde und ihre Organe, welche zur 
Aufrechterhaltung der Marktordnung berufen wären, dieſen Übertretungen zu 
geringe Aufmerksamkeit ſchenken und nicht mit der nöthigen Energie dieſen 
Unfug bekämpfen. 

Wie ſoll der kleine Fleiſchhauer, deſſen Kaufpublicum ohnehin ein ſehr 
geringes iſt, und der aus dem unbedeutenden Geſchäftsumſatz, den er macht, 
nur mit Mühe die Tagesſpeſen und den kärglichen Erhalt für ſich und ſeine 
Familie herausſchlagen kann — wie ſoll dieſer kleine Fleiſchhauer dem Engroſſiſten 
gegenüber ſeine Exiſtenz behaupten? Wir werfen dieſe Frage auf und bitten 


ergebenſt den löblichen Gemeinderath, dieſelbe in Betracht zu ziehen. Die 


Antwort liegt offen da: Wir können dieſe Concurrenz nicht aushalten und 
müſſen nach und nach alle zugrunde gehen, da unſer Kundenkreis von Tag zu 
Tag kleiner wird und wir ſodann nicht mehr in der Lage ſind, unſer Gewerbe 
fortzuführen. Was ſollen wir aber thun? Wir wenden uns in unſerer be— 


Exiſtenz. 


hältuiſſe wie auf dem Wiener Fleiſchmarkt, denn nirgends exiſtiert eine Ver— 
mengung des en gros-Handels mit dem Detailverkauf. Der löbliche Gemeinde— 
rath möge ſich aber ja nicht der Täuſchung hingeben, zu glauben, dafs dies 
zum Nutzen des couſumierenden Publicums geſchieht. Auch dieſes profitiert 
nichts davon. Die Thatſachen beweiſen es. Seit dem Beſtande des täglichen 
Fleiſchmarktes find die Fleiſchpreiſe aller Fleiſchgattungen geſtiegen. Rindfleisch 
und Kalbfleiſch iſt ganz erheblich in die Höhe gegangen und die Fleiſchhauer 


müſſen es derzeit in den Fleiſchſtänden viel theurer verkaufen, als es früher der 


Fall war. 

Dies iſt eine wahrheitsgetreue Darſtellung der jetzigen Verhältniſſe auf 
dem täglichen Fleiſchmarlte und der gegenwärtigen ſchlimmen Lage der Klein— 
fleiſchhauer und Ständebeſitzer in den Markthallen und auf den offenen Märkten. 
Möge dieſe Schilderung den löblichen Gemeinderath zu einer baldigen Abhilfe 
der geſchilderten Übelſtände und zum Schutze der in ihrer Exiſtenz bedrohten 
Gewerbsleute bewegen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: An den Magiſtrat. 


10. Schriftführer Gem.-Nath Zagörski: Von Seite des 
fortſchrittlichen Wählervereines im XIV. und XV. Bezirke Wiens 
wurde folgende Reſolution an das Gemeinderaths-Präſidium 
überreicht: 

Der fortſchrittliche Wählerverein im XIV. und XV. Bezirke Wiens hat 
in jeiner am 20. d. Mts. abgehaltenen Jahresverſammlung über Antrag des 
Bezirksvorſtehers Herrn Friedrich Holocher mit Stimmeneinhelligkeit nach— 
ſtehende Reſolution gefasst: 

Die einzig richtige Löſung der Waſſerfrage in Wien iſt die Errichtung 
einer Nutzwaſſerleitung und die Ausnützung des Donauſtromes zu gewerblichen 
Zwecken, zur Speiſung der Bäder, zur Reinigung der Straßen und Häuſer, 
zur Beſpritzung der Raſenplätze und zur Durchſpülung der Canäle. Durch eine 
ſolch ausgiebige Entlaſtung der Hochquellenleitung — bei ftetiger Einbeziehung 
neuer Quellen aus dem Hochquellengebiete — könnten ſämmtliche Bezirke mit 
Genuſsswaſſer hinreichend verſorgt fein, und ſpricht der Verein fein tiefes 
Bedauern darüber aus, dafs die Durchführung dieſes Projectes verzögert und 
die Verſorgung der neueinbezogenen Bezirke mit dem nöthigen Quantum 
Waſſer in unverantwortlicher Weiſe verſchleppt wird. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dient zur Kenntnis. 


Auf keinem anderen Markte der Welt beſtehen derartige unhaltbare Ver— 


Schriftführer Gem.⸗Nath Zagoͤrski: 
11. Von Herrn Gem.-Rath Herrdegen wurde folgende 
Interpellation überreicht (liest): 
In einem Briefe, der mir angeblich im Auftrage einer größeren Anzahl 


| ſtädtiſcher Diurniſten anonym zugeſendet wurde, wird Beſchwerde geführt: 


a) daſs den Diurniſten ein vom Gemeinderathe bereits vor acht Monaten 
bewilligter Theuerungsbeitrag im Ausmaße von 10.000 fl. widerrechtlich 
vorenthalten und zu anderen Zwecken verwendet worden wäre 

b) dass die ſtädtiſchen Diurniſten im verfloſſenen Jahre in verſchiedenen 
Amtern zu drei und vier Überſtunden per Tag verhalten worden ſein ſollen, 
ohne dass dieſelben hiefür irgend welche Entſchädigung bekommen hätten. 

Nachdem mir in Folge der Anonymität des eingangs erwähnten Schreibens 
keine Mittel zur Verfügung ſtehen, die ganz unbegründete, vielleicht auf einer 
boshaften Irreführung beruhende Beſchwerde wegen Vorenthaltung eines 
angeblich vom Gemeinderathe den ſtädtiſchen Diurniſten bewilligten Theuerungs— 
beitrages zu widerlegen, und nachdem zur Vermeidung von weiteren derartigen 
falſchen und beunruhigenden Außerungen eine Berichtigung angezeigt erſcheint, 
erlaube ich mir an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Anfrage zu ſtellen: 


1. Iſt derſelbe geneigt in einer zweckentſprechenden Weiſe die 
ſtädtiſchen Diurniſten zu verſtändigen, daßs in das Budget pro 
1892 ein Betrag von 10.000 fl. wicht als Theuerungsbeitrag 
für die Diurniſten, ſondern zur Deckung der für die Monate März 


bis December 1892 aus der eventuellen Durchführung meiner 
Anträge auf Regelung der Diurniſtenbezüge reſultierenden Mehr— 


erforderniſſe eingeſtellt wurde? 

2. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, daſs im verfloſſenen 
Jahre Diurniſten zu täglich mehrſtündigem Überarbeiten angehalten 
wurden, ohne eine Entſchädigung hiefür bekommen zu haben, und 

3. wäre derſelbe geneigt, für den Fall, als dieſer Beſchwerde— 
punkt begründet erſcheint, in Rückſicht darauf, das einem im Tag: 
lohne ſtehenden Bedienſteten derartige Mehrleiſtungen billiger- und 
wohl auch rechtlicherweiſe nur gegen beſondere Bezahlung auf— 
erlegt werden können, den betreffenden Diurniſten nachträglich die 
gebürende Entſchädigung zukommen zu laſſen, beziehungsweiſe an 


neinderath diesfällige Anträge zu ſtellen? 
drängten Lage an den löblichen Gemeinderath und bitten um Schutz unferer | den Gemeinderat diesfüllig ge zu f 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich bitte den Herrn 
Gem.-Rath Dr. v. Billing, zu referieren. 

12. Referent Gem.-Rath Dr. v. Willing: Nr. 256. 
Es handelt ſich um die Syſtemiſierung einer Armenarzteu— 
ſtelle, und zwar für den II. Bezirk, mit Rückſicht darauf, dafs 
wieder einige Verſchiebungen von Armenärzten zu k. k. Polizeiärzten 
ſtattgefunden haben. Es ſind nämlich die Herren Dr. Winter 
im II. Bezirke, Dr. Roſenthal im II. Bezirke und Dr. Kienaſt 
im III. Bezirke, ſämmtlich früher k. k. Armenärzte, zu Polizei— 
functionären ernannt worden. Herr Dr. Roſenthal hat dieſe 
Berufung nicht angenommen und verbleibt als k. k. Armenarzt. 
Herr Kienaſt iſt nur proviſoriſch augeſtellt, nachdem er noch 
die Phyſikatsprüfung abzulegen hat, zu welchem Zwecke ihm eine 
Friſt von einem Jahre bewilligt worden iſt; er bleibt alſo während 
dieſer Zeit als k. k. Armenarzt beſtellt und wird inzwiſchen durch 
einen zugetheilten Arzt ſuppliert. 

Dr. Winter iſt definitiv ausgetreten und für denſelben iſt 
es nun nothwendig, eine ärztliche Stelle, und zwar eine ſtädtiſche 
armenärztliche Stelle zu creieren. Es ſtellt Ihnen nun der Stadtrath 
den Antrag: Sie mögen genehmigen, dass eine ſolche Stelle mit 
einem Gehalte von 600 fl. und drei Quinquennien à 200 fl. 
creiert werde, und dafs dieſelbe im Wege des Concurſes zur Aus— 
ſchreibung komme. Ich bitte Sie um Ihre Genehmigung. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 
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Beſchluſs: Für den II. Bezirk wird eine proviſoriſche ſtädtiſche | 
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relativen Majoritat — fo ſpricht fi der Proteſt aus — einen 


Armenarztensſtelle mit einer jährlichen Remuneration anderen als Gemeinderath agnoſciert. 


von 600 fl. und drei Quinquennien von je 200 fl. 
ſyſtemiſiert. 


13. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Pilling: Nr. 2571 
aus dem Jahre 1892. Es handelt ſich hier um die endliche Ab— 
thuung einer ſehr lange auf der Tagesordnung ſtehenden Frage, 
nämlich der Verificierung der im Jahre 1891 vorgenommenen 
Wahl des Herrn Dr. Rader, beziehungsweiſe des Herrn Auguſt 
Platte in dem 2. Wahlkörper des XVIII. Bezirkes. Dieſer 
Gegenſtand ſteht ſchon lange auf der Tagesordnung und iſt auch 
ſchon einmal das Referat begonnen worden; es wurde aber das— 
selbe ausgeſetzt mit Rückſicht darauf, dafs inzwiſchen von Seite 
des Herrn Dr. Rader eine Beſchwerde beim Verwaltungs— 
gerichtshofe eingelaufen iſt, und man doch vorſichtigerweiſe die 
Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes abwarten wollte. 

Später wurde durch dringende Gegenſtände die Erledigung 
aufgehalten, und fo wünſchenswert es wäre, daßs bei dieſem 
Referate das Haus voll beſetzt ſei, damit es nicht heiße, man mache 
dieſe Sache, die übrigens rein vom geſetzlichen und rechtlichen und 
nicht vom parteiiſchen Standpunkte zu behandeln iſt, vom parteiiſchen 
Standpunkte ab, ſo iſt denn doch ein weiteres Warten nicht thunlich, 
weil die Vorbereitungen für die Wahl getroffen werden müſſen. 

Ich erlaube mir, den Herren den Sachverhalt kurz zu re— 
capitulieren. Im April 1891 wurde Herr Dr. Rader zum erſten— 
male vom 2. Wahlkörper des XVIII. Bezirkes in den Gemeinde— 
rath entſendet. Der Gemeinderath hat am 26. Mai 1591 dieſe 
Wahl nicht agnoſciert, und zwar aus dem Grunde, weil Herr 
Dr. Rader ſich damals in dem Verhältniſſe eines Angeſtellten 
der Gemeinde befand. Herr Dr. Rader war nämlich damals Armen— 
arzt des Bezirkes Hernals und hatte eine fixe Beſoldung, wenn auch 
eine kleine, ſo doch eine vertragsmäßig feſtgeſtellte. Er hatte eine ver— 
tragsmäßige Kündigungsfriſt und war von der Bezirkshauptmann 
ſchaft in feiner Eigenſchaft als Armenarzt nach dem Sanitäts— 
geſetze beeidet worden. Wie ich erklärt habe, hat Herr Dr. Rader 
gegen dieſe Eutſcheidung des Gemeinderathes die Beſchwerde an 
den Verwaltungsgerichtshof ergriffen. Inzwiſchen wurde die Neu⸗ 
wahl für ihn ausgeſchrieben, und zwar auf den 22. Juni. Am 
22. Juni wurden bei der Wahl 733 Stimmen abgegeben. Von 
dieſen waren 409 Stimmen auf Dr. Ra der entfallen, 322 Stimmen 
entfielen auf Herrn Directionsrath Auguſt Platte. Die Commiſſion 
hat mit Rückſicht darauf, dafs in officieller Weiſe auch in den 
Protokollen ausgeſprochen worden war, die Wahl des Dr. Rader 
ſei aus dem Grunde nicht genehmigt worden, weil er ein An— 
geſtellter der Commune, alſo nicht wählbar, beziehungsweiſe ein 
von der Wählbarkeit Ausgenommener ſei, bei der Publication der 
Wahl die auf Dr. Rader entfallenden 409 Stimmen im Sinne 
des § 16, vorletzte Alinea der Wahlordnung, außer Kraft geſetzt 
und hat erklärt, daſs Herr Auguſt Platte mit 322 Stimmen, 
welche auf ihn entfallen waren, d. i. mit dem ganzen Rote der 
abgegebenen Stimmen zum Gemeinderathe gewählt ſei. 

Gegen dieſe Entſcheidung iſt nun ein Proteſt eingelaufen, 
welcher erſtens ausführt, daſs die Commiſſion und dass man über: 
haupt nicht ſagen könne, Dr. Rader ſei von der Wahl aus— 
genommen, weil noch die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof 
möglich und auch eingeleitet ſei, und zweitens, weil es nicht an⸗ 
geht, das man dann mit dem Reſte der Stimmen, alſo mit einer 


Damals hatte eben das Referat begonnen und wurde aus⸗ 
geſetzt. Es iſt inzwiſchen die Entſcheidung des Verwaltungsgerichts— 
hofes Ende Mai 1892 erfloſſen, und wurde die Beſchwerde des 


Herrn Dr. Rader abgewieſen, indem der Verwaltungsgerichtshof 


ausdrücklich anerkannt hat, das Herr Dr. Rader, nachdem er 
Armenarzt, alſo ein Angeſtellter der Commune ſei, während der Zeit, 
als er Armenarzt ſei, nicht als paſſiv wählbar angeſehen werden 
könne. Zur Zeit, als die zweite Wahl vorgenommen wurde, am 
22. Juni, war aber Herr Dr. Rader auch noch vollſtändig in 
demſelben rechtlichen Verhältniſſe. Er hat zwar am 15. Mai ſeine 
Stellung der Gemeinde gegenüber pro 15. Auguſt contractlich 
gekündigt, alſo gelöst, aber am 22. Juni war er geradeſo wie im 
April noch als Armenarzt ſtädtiſcher Augeſtellter, und es iſt that— 
ſächlich richtig, daßs er an dieſem zweiten Wahltage von der Wähl— 
barkeit ausgenommen war, und dafs die Stimmen, welche auf ihn 
als auf einen von der Wählbarkeit Ausgenommenen entfielen, that— 
ſächlich als ungiltig aufzufaſſen ſeien. Man mag nun darüber 
vielleicht verſchiedener Auſicht ſein können, ob die Commiſſion 
als ſolche das Recht hatte, über die Frage der Giltigkeit oder 
Ungiltigkeit der Wahlſtimmen aus meritoriſchen Gründen zu 
urtheilen. Allein, man kann über dieſe müßige Frage ganz gut 
hinweggehen. Maßgeblich iſt bloß das Recht und die Pflicht des 
Stadtrathes als vorberathende und des Gemeinderathes als 
endgiltig entſcheidende Behörde, welche nach dem Geſetze derlei un— 
giftige Stimmen als ungiltig anerkennen muss und dieſe nicht in 
Rechnung bringen laſſen darf. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint das 
Verhältnis fo, daſs nur 322 giltige Stimmen abgegeben worden, 
und dafs alle auf Herrn Platte entfallen find, daſs daher Herr 
Platte mit vollem Fug und Recht als Gemeinderath gewählt 
worden iſt. Der Stadtrath beantragt daher, unter Abweiſung des 
Proteſtes die Wahl des Herrn Auguſt Platte als Gemeinderath 
zu agnoſcieren. Ich bitte Sie um die Annahme dieſes Autrages 
des Stadtrathes. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der Antrag iſt an— 
genommen. 


Beſchluſs: Die Wahl des Herrn Auguſt Platte zum Gemeinde— 
rathe wird anerkannt; der Proteſt gegen dieſelbe zurück— 
gewieſen. 

14. Referent Gem.- Rath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 123 zu referieren über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr von Unter-Meidling um eine Subvention. Dieſe Feuer— 
wehr beſteht ſeit 1870; ſie zählt 35 Mann und iſt eine der her— 
vorragendſten Feuerwehren. Die Feuerwehr benöthigt 500 fl. zur 
Beſchaffung von Monturen und verſchiedener anderer Gegenſtände, 
unter anderem auch von Schläuchen. Dieſe Subvention wird von 
Seite des Feuerwehr⸗Commandos, wie des Magiſtrats befürwortet. 

Der Antrag des Stadtrathes geht dahin, es ſei der freiwilligen 
Feuerwehr in Unter-Meidling eine Subvention von 500 fl. gegen 
ſeinerzeitige Verrechnung zu gewähren. Ich bitte Sie um Annahme 
dieſes Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Meidling wird 
eine Subvention von 500 fl. bewilligt. 
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15. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Ich habe weiters 
zu referieren zur Zahl 207 über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Breitenſee um eine Subvention zur Herſtellung einer 
Alarmleitung und zur Begleichung verſchiedener Rückſtände aus 
dem vergangenen Jahre. Es iſt dieſe Feuerwehr eine derjenigen, 
die auf den exponierteſten Punkten Wiens ſtehen. In Breitenſee 
war die Einrichtung noch nicht ſo, wie in vielen anderen Vororten, 
ſondern es muſste nach der alten Schablone, wenn irgendwo ein 
Feuer ausgebrochen war, der Horniſt im Orte herumlaufen und 
die Feuerwehrmänner durch Trompeten-Signale zuſammenrufen. 
Seitdem Breitenſee zu Groß-Wien gehört, kann das aber ſo nicht 
mehr weiter gehen. Es hat diesbezüglich ein Localaugenſchein ftatt- 
gefunden und es haben ſich alle dabei betheiligten Factoren für die 
Errichtung einer Alarmleitung, ſowie für die Anſchaffung ver— 
ſchiedener anderer Gegenſtände, die noch nothwendig ſind, aus— 
geſprochen. Für die Reconſtruction und für Reparaturen, die 
vorzunehmen ſind, für verſchiedene andere Gegenſtände, ſowie für 
die Errichtung einer Alarmleitung wäre ein Betrag von 2020 fl. 
98 kr. erforderlich; eine weitere Subvention von 144 fl. 73 kr. 
wäre dann noch zur Beſtreitung verſchiedener Auslagen nothwendig, 
die noch vom vergangenen Jahre im Rückſtande ſind. Nachdem 
dieſe Feuerwehr auf einem der exponierteſten Punkte liegt und die 
erſte Hilfe im Orte von dieſer Feuerwehr geleiſtet werden muſßs, 
ift die Subvention von allen Amtern befürwortet und auch im 
Stadtrathe einſtimmig angenommen worden. Ich bitte um die 
Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nalh Frauenberger: Meine Herren! Es wird für 
eine Alarmleitung der Breitenſeer Feuerwehr ein Betrag von 
2000 fl. verlangt. Ich finde dieſen Betrag ſehr hoch und erlaube 
mir daher die Anfrage, ob eine Commiſſion dort war, ob jemand 
die Sache unterſucht hat und ob in den Acten erſichtlich iſt, was 
für eine Leitung das fein fol. Ich kann mir nicht denken, dass 
eine Alarmleitung für dieſe Feuerwehr 2000 fl. koſtet. Weiter 
möchte ich mir die Anfrage erlauben, ob eine Alarmleitung bisher 
nicht beſtanden hat und warum ſie jetzt ſo dringend nothwendig 
geworden iſt. Nach Erhalt dieſer Aufklärungen werde ich mir wieder 
das Wort erbitten. 

Es wird weiters ein Betrag für verſchiedene Rückſtände ver— 
langt. Ich würde bitten, dieſe Rückſtände zu nennen, damit wir 
auch wiſſen, was für Rückſtände das ſind. 

Referent: Eine Alarmleitung hat bis jetzt nicht beſtanden. 
Es wurde bereits darauf hingewieſen, dass Breitenſee ein exponierter 
Punkt iſt, und dafs es daher ſehr nothwendig iſt, daßs die Feuer— 
wehr dort ſchlagfertig ſei. 

Ich habe ſchon früher erwähnt, dafs dieſe Feuerwehr eine 
derjenigen war, wo eben das Zuſammenkrommeln der Feuerwehr: 
männer ſehr viel zu wünſchen übrig ließ; denn in den übrigen, 
in den größeren Gemeinden waren überall Feuerſignale zu jedem 
einzelnen Feuerwehrmann. In Breitenſee war das nicht der Fall. 
Wenn dort ein Feuer ausbrach, iſt der Horniſt herumgelaufen und 
hat die Hornſignale gegeben, auf welche Signale die Feuerwehr— 
leute erſt in das Depot gegangen und von dort dann aus— 
gefahren ſind. 

Breitenſee iſt heute ein Theil von Groß-Wien, und ſolche 
Zuſtände, wie fie da draußen herrſchen, finden ſich nur in den 
primitivſten Ortſchaften; fie paſſen eben nicht für Groß-Wien, 
wenn dies auch nur ein Theil von Groß-Wien iſt. Infolge deſſen 
haben ſich bei der Commiſſion alle Perſonen geeinigt, dafs die 
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Anſchaffung nothwendig iſt. Ich werde mir erlauben, das be— 
treffende Protokoll zur Verleſung zu bringen. Es handelt ſich 
nicht um die Alarmleitung allein. Die Alarmleitung koſtet nicht 
ſo viel, es ſind verſchiedene andere Gegenſtände, die angeſchafft 
werden müſſen, die dieſen Betrag eben ausmachen. 

Wünſchen der Herr Interpellant die Verleſung des Protokolles? 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich würde ſehr darum bitten. 

Referent (liest): 

„Protokoll über das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr 
Breitenſee um Herſtellung einer Alarmleitung für die Mitglieder 
derſelben. Gegenwärtige: Die Gefertigten. 

über obiges Anſuchen fand am heutigen Tage unter Inter⸗ 
vention von Herren Vertretern des ſtädtiſchen Feuerwehr-Com— 
mandos, der Buchhaltung, des Bezirkes und der freiwilligen 
Feuerwehr Breitenſee ein Localaugenſchein ſtatt, bei welchem Fol— 
gendes erhoben wurde: 

Nach dem beiliegenden Verzeichniſſe beſteht dieſe Feuerwehr 
aus 22 Mitgliedern, deren Wohnungen größtentheils beiſammen 
liegen, jo dajs nur nach einer Richtung der Hauptſtraße Nr. 78, 
nach dem alten Ort, eine längere Leitung nothwendig wäre. Hiebei 
wird bemerkt, das ſpeciell in dieſem Punkte eine größere Anzahl 
von mit Schindeln bedeckten Häuſern ſich befindet. Die ganze 
Alarmleitung würde eine Länge vou 2 ¼ km betragen und wären 
27 Glocken nothwendig, wovon zwei beim Hauptmann Kichler 
Hauptſtraße 15, eine im Wachlocale, Matzingergaſſe, Tramway— 
locale, eine in der Polizeiwachſtube, Hauptſtraße Nr. 49, je eine 
in den Beſpannungslocalen, Matzingergaſſe Nr. 7 und Schmelz— 
gaſſe Nr. 5, und 21 bei den übrigen Mitgliedern anzubringen 
wären. Als Alarmapparat wäre ein Inductor in der Wohnung 
des Herrn Hauptmanns aufzuſtellen. Ebenſo wäre es mit Rückſicht 
auf die beſondere Feuergefährlichkeit des oberwähnten alten Orts— 


gebietes Breitenſee wünſchenswert, daſs nächſt der Wohnung des 


dort domicilierenden Mitgliedes ein Inductor herzuſtellen wäre. 

Die beiden Inductoren, nämlich jener beim Hauptmann und 
jener im alten Orte, ſind an der Außenſeite des Hauſes wie die 
Automaten in eiſernen verſperrbaren Käſten einzumauern, zu 
welchen die Schlüſſel an die betreffenden Feuerwehr-Mitglieder, 
ſowie an die Sicherheitswache einzuhändigen wären. 

Um eventuellen Wünſchen der Eigenthümer jener Häuſer, vor 
welchen Säulen aufzuſtellen wären, thunlicherweiſe entgegenzukommen 
und weiters, um die Bewilligung der Eigenthümer jener Häuſer, 
an welchen Träger anzubringen ſind, einzuholen, wäre ſich früher 
mit dieſen Hauseigenthümern gehörig ins Einvernehmen zu ſetzen, 
um nachträglichen Beſchwerden vorzubeugen.“ 

Der Herr Vertreter des Feuerwehr-Commandos beziffert die 
Koſten der Alarmleitung, welche durch das Perſonale der ſtädtiſchen 
Feuerwehr herzuſtellen wären, auf 750 fl. 

Dieſe Auslage erſcheint nach Ausſage des Herrn Vertreters 
der ſtädtiſchen Buchhaltung unter Rubrik XX, Poſt 7, budget— 
mäßig bedeckt. 

Das iſt die Alarmleitung. Es werden aber noch andere 
Sachen angeſchafft. Ich werde nun weiter fortſetzen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Ich glaube, meine Herren, dais 
wir wohl auf die weitere Verleſung verzichten können. Es iſt klar 
geſtellt, daſs die Alarmleitung 750 fl. und nicht 2000 fl. koſtet, 
und wenn es der Herr Referent gleich geſagt hätte, hätte ich meine 
Anfrage nicht geſtellt. Ich bin übrigens der Meinung, dafs nad) 
Breitenſee ohnedem ſo wie überall eine Filiale der ſtädtiſchen Feuer— 
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wehr kommen und dajs das Geld für dieſe Anlage nicht hinaus— 
geworfen ſein wird. Ich ſtimme für den Referenten-Antrag nur unter 
der Bedingung — denn ſonſt würde ich für die freiwilligen Feuer— 
wehren nicht mehr viel ausgeben — weil ich glaube, dass wir 
ohnedem bald die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr draußen haben werden. 

Gem. Nath Dr. Klotzberg: Der ſehr geehrte College 
Frauenberger hat erklärt, wir könnten auf die weitere Ver— 


leſung verzichten. Nun wir haben ſie überhaupt nicht verlangt. 


Wem die Verhältniſſe der freiwilligen Feuerwehren klar ſind und 


wem überhaupt klar iſt, wie ſie organiſiert ſein müſſen, der weiß 


auch, das Alarmſignale nothwendig find, um die Leute raſch 
wecken zu können, weil ſie nicht, wie in der Central-Feuerwehr 


weder Waſſer noch eine organiſierte Feuerwehr haben. Dieſe An— 
lage ſei ganz und gar unnütz. Nun, dieſer Anficht bin ich nicht; 
die Anlage iſt nicht unnütz, und wenn ſpäter die Berufsfeuerwehr 
dort organiſiert wird, ſind zwar die Seitenleitungen unnütz, aber 
die Hauptleitungen ſind unbedingt nothwendig wegen der Ver— 
bindung des Wachlocales mit dem Polizei-Commiſſariate ꝛc. Das 
iſt das allerwichtigſte und ſobald ſich die ſtädtiſche Berufsfeuer— 
wehr für eine ſolche Leitung ausſpricht, haben wir das gutzuheißen, 
weil ich bei aller Hochachtung, die ich für die Berufsfeuerwehr 
hege, doch ſagen muss, das fie gegen die freiwillige Feuerwehr 
ungemein rigoros vorgeht, und wenn die Berufsfeuerwehr nicht 
in der Lage iſt, etwas zu Gunſten der freiwilligen Feuerwehr zu 
befürworten, ſo thut ſie es auch nicht. 

Alſo warum ſollen die Leute draußen nicht dieſe Alarm— 
ſignale haben? Warum ſollen ſie nicht ebenſo geſchützt fein als 
wir im alten Wien? (Beifall). Deshalb wollen wir ſie ſchützen, 


und wer im Gemeinderathe dagegen ſpricht, verkennt die Intereſſen 


ſeiner Mitbürger, welche ja ſeit einem Jahre auch unſere Mit— 
bürger ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Nath Veuknitz: Sehr geehrte Herren! Es iſt heute 
nicht das erſtemal, dass, ſobald irgend eine Angelegenheit zur Vor— 
lage kommt, Herr Gem.-Rath Frauenberger in munificenter 
Weiſe dagegen ſpricht (Heiterkeit), und ich glaube, daſs dies ein 
Sporn für die anderen Herren fein muss, eben weil Herr Gem. 
Rath Frauenberger dagegen iſt, für den Referenten-Antrag 
zu ſtimmen; in der ganz ſicheren Vorausſetzung, daſs dies geſchehen 
wird, leiſte ich Verzicht auf weitere Ausführungen. (Bravo!) 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich finde, dafs 
es ganz unnütz war, dafs der Chefarzt der freiwilligen Feuerwehr 
im IX. Bezirke ſich wegen meiner Bemerkungen ſo in Hitze und 
Erregung gebracht hat, nachdem ja mein unmittelbarer Herr Vor— 
redner wörtlich geſagt hat, daſs ich in munificenter Weiſe für den 
Antrag des Herrn Referenten ſtimme. (Rufe: Dagegen! Heiterkeit.) 
Ja, es wurde fo geſagt, und es mußs mir daher geſtattet fein, 
auch wenn es ein Irrthum iſt, die Sache zu berühren. Dann 
mufs ich aber auch bemerken, daßs ich nicht gejagt habe, dieſe 
Auslage ſei eine unnütze; ich habe im Gegentheile geſagt, ich 
glaube, dajs dieſe Auslage nützlich iſt und fie wird dann nützlich 
ſein, wenn eine Filiale der ſtädtiſchen Feuerwehr draußen unter— 
gebracht ſein wird. 

Was die weitere Bemerkung des Herrn Dr. Klotzberg be— 
trifft, daſs jede Feuerwehr Alarmvorrichtungen haben mufs, ſo 
bin ich vollſtändig damit einverſtanden, gewiss. Aber ich begreife 
dann nicht, dass die freiwillige Feuerwehr von Breitenſee bisher 
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keine gehabt hat. Es thut mir ſehr leid, dass fie bisher keine ge— 
habt hat, wenn man eine ſolche unbedingt haben mus. Ich habe 
übrigens erklärt, dass ich für den Referenten-Antrag ſtimmen werde. 
Ich mufs aber denn doch, nachdem Herr Dr. Klotzberg gar jo 
heftig gegen mich geſprochen hat, den Herrn Referenten bitten, mir 
zu ſagen, was denn dieſe rückſtändigen Schulden aus früherer Zeit 
ſind; das müſſen wir wiſſen. 

Referent: Da mußs ich um eine kleine Geduld bitten, das 
geht ſehr lange her. (Nach einer Pauſe.) Alſo ich bitte (liest): 
„Für Zwecke dieſer Feuerwehr erfolgen nachſtehende Anſchaffungen 
und Reparaturen im Geſammtkoſtenbetrage von 2020 fl. 98 kr. 


md zwar: 
kaſerniert find. Collega Frauenberger wollte wahrſcheinlich 
zuerſt dagegen ſprechen, er meint wohl, die Leute draußen ſollen 


1. Die Beiſtellung von 20 Paletots im Betrage von 
252 fl. 80 kr.; 

2. die Anſchaffung von 22 Zwilchmonturen im Betrage von 
73 fl. 48 kr.; 

3. die Herſtellung einer Alarmleitung zu den ausübenden Mit⸗— 
gliedern im Betrage von 750 fl.; 

4. die Anſchaffung eines 4 m langen Hyhdrantenſchlauches 
ſammt einem Paar Schlüſſel im Betrage von 22 fl. 50 fr; 

5. die Anſchaffung einer neuen Rauchmaske ſammt Schläuchen 
im Betrage von 300 fl.; 

6. die Beiſtellung von zehn Handeimern im Betrage von 22 fl.; 

7. die Anſchaffung eines eiſernen Ofens für das Depotlocale 
im Betrage von 25 fl. und die Beiſtellung des nöthigen Brenn— 
materiales für das Depotlocale, bezüglich welchen Punktes auf den 
weiter unten geſtellten principiellen Antrag hingewieſen wird; 

8. die Herſtellung von hölzernen Thoren für das Depot im 
Betrage von 200 fl., und | 

9. die Anſchaffung von ſechs Stück Steigerleinen mit Ringen 
und zwei Carabiner und von 150 m langen Hanfdruckſchläuchen 
Nr. 6 ſammt Schlaucheinbindungen und Kuppelungen.“ Das iſt 
das, was dieſe Bolt ausmacht. Jetzt kommen die Rückſtände. 

Die Rückſtände ſind (liest): „Dieſer Feuerwehr eine weitere 
Subvention von 144 fl. 37 kr. gegen dem zu bewilligen, dajs dieſer 
Betrag erſtens zur Deckung des dieſer Feuerwehr laut vorgelegten 
Rechnungen im erſten Quartale 1892 erwachſenen Auslagen von 
42 fl. 72 kr., zweitens zur Begleichung der zwei producierten 
Rechnungen der Firma Karl König für Telegraphenleitungs— 
arbeiten im Betrage von 27 fl. 64 kr., und drittens zur Deckung 
der dieſer Feuerwehr für Reparaturen der Helme und des Steiger— 
hauſes im Betrage von 74 fl. 81 kr. aufgelaufenen Auslagen ver— 
wendet werde.“ 

Das ſind die Rückſtände von 144 fl. 37 kr., in Betreff welcher 
eine weitere Subvention gefordert wird. Die 2020 fl. 98 kr. werden 
nur verlangt für Anſchaffungen und Reparaturen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 

Der Herr Referent hat auch keine Bemerkungen mehr zu 
machen? (Referent: Nein!) Die Herren, welche mit den An— 
trägen des Herrn Referenten auf Gewährung von Beiträgen in der 
Höhe von 2020 fl. 98 kr. und 144 fl. 37 kr. einverſtanden ſind, 
bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Breitenſee wird eine 

Subvention von 2020 fl. 98 kr. für Anſchaffungen 
und Reparaturen, und 144 fl. 37 kr. zur Beſtreitung 
verſchiedener Auslagen bewilligt. 
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16. Referent Gem.⸗Nath Witzelsberger: Zahl 6185. Dies 
betrifft einen Antrag des Herrn Collegen Schlögl. Damit die 
Herren ein klares Bild haben und ſich genau orientieren können, 
werde ich ſo frei ſein, dieſen Antrag, der ſehr kurz iſt, zur Ver— 
leſung zu bringen. Collega Schlögl und Genoſſen haben fol— 
genden Antrag im Monate Jänner eingebracht (liest): „Der löb— 
liche Gemeinderath wolle beſchließen, dass es den Händlern und 
Marktparteien des Central-Viehmarktes in St. Marx geſtattet 
werde, dieſen Markt mit Rindfl eiſch in größeren Stücken, ſowie 
Wildbret in einzelnen Stücken beſchicken und zum Verkaufe bringen 
zu dürfen, damit es den Beſuchern des Central-Viehmarktes auch 
möglich iſt, ihren Bedarf an Fleiſch ꝛc. ꝛc. nach Qualitäten zu 
erſtehen, welches zur beſſeren und billigeren Approviſionierung 
bedeutend beitragen würde.“ 

Begründet wird dieſer Antrag damit, dass es vor dem Jus⸗ 
lebentreten der neuen Marktordnung möglich geweſen iſt, ſolches 
Fleiſch von beſſerer Qualität, welches direct aus den Provinzen 
eingeſandt wurde, billiger und ohne Zuwage zu erhalten. 

Durch die neue Marktordnung gehen mehrere tauſend Kilo 
gutes Fleiſch für Wien verloren, da es dem Händler, der nur die 
Markttage in Wien und ſeinen heimatlich en Markt beſucht, un⸗ 
möglich gemacht wurde, hierorts ſeine Ware ſelbſt zu verkaufen, 
und derſelbe andererſeits nicht gewillt iſt, in der Markt halle durch 
Senſale für ſich ſein Fleiſch verkaufen zu laſſen, da dieſelben für 
ſolche Artikel oft nicht die genügende und richtige Kenntnis beſitzen. 
Dieſe Händler ſehen ſich nun genöthigt, Fleiſch von der beſten 
Qualität eines Rindes entweder in den Marktflecken ihrer Provinz 
oder in kleinere Provinzſtädte, welche keine ſolche Marktordnung 
wie Wien beſitzen, zu ſenden und dort zur Veräußerung zu bringen. 
Es iſt beſtimmt anzunehmen, daßs tauſende von Kilo guten Rind— 
fleiſches nach Wien wieder eingeführt werden würden, wenn dieſer 
Erlass annulliert würde, der der Approviſionierung diefelben ganz 
e 
| eun iſt es ganz richtig: Vor dem Inslebentreten der neuen 
Marktordnung wurde auf dem Central-Viehmarkte Fleiſch als Bei— 
lage zugeführt und ſehr viel verkauft; ja, es wurde dort mehr 
Fleiſch verkauft, als in der Markthalle ſelbſt. 

Ich habe aus dem Berichte von der Expertiſe, die in der 
Handelskammer stattgefunden hat, entnommen, daſs über 3, 700.000 kg 
Fleiſch dort verkauft wurden, während in der Markthalle nur 
3,300.000 kg verkauft worden ſind. Am 21. März 1887 wurde 
aber in der Großmarkthalle ein täglicher Fleiſchmarkt errichtet, und 
von dieſem Tage an hat der Fleiſchverkauf auf dem Central-Vieh⸗ 
markte aufgehört, und von dieſem Momente find auch ſchon Klagen 
von den Parteien an die Marktdirection eingegangen, mit dem 
Verlangen, fie möge dahin wirken, daſßs der Fleiſchverkauf wieder 
geſtattet werde. Es liegen hier eine Menge Petitionen von 
Händlern vor, die zu jener Zeit, gleich nach dem Inslebentreten 
der neuen Marktordnung überreicht wurden, dafs der Fleiſchverkauf 
wieder geſtattet werden möge. 

Der § 32 der Marktordnung hindert aber das. 

Es wurden die nöthigen Erhebungen gepflogen und das 
Marktéommiſſariat hat ſich infolge der Erhebungen, welche aus 
Anlass dieſes Antrages gemacht wurden, entſchieden gegen den 
Verkauf von Fleiſch in der Markthalle ausgeſprochen; wahrſchein— 
lich aber in irriger Auffaſſung, weil früher der tägliche Verkauf 
von Fleiſch dort geſtattet war; das wird indes in dieſem Antrage 
gar nicht beabſichtigt und beabſichtige auch ich nicht mit meinem 
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Antrage. Es handelt fi nur darum, dafs die Händler, die nach 
Wien kommen, nur hier ihr Vieh verkaufen oder einkaufen, die 
beſſeren Qualitäten von Fleiſch auf dem Lande nicht anbringen 
und hier verkaufen ſollen; denn auf dem Lande haben die Bauern 
lieber das fette Fleiſch, die ſogenannten fetten Fetzen, wie man 
mit einem localen Ausdrucke ſagt, denn der Bauer verträgt noch 
ein fettes Fleiſch, das ihm lieber iſt als mageres Rindfleiſch. 
Dieſe ſchlechtere Qualität bringen ſie auf dem Lande weg, aber 
für die gute Qualität haben ſie keine Verwendung. Es wurde auch 
während dieſer Reihe von Jahren bis jetzt theilweiſe das Fleiſch 
von den Händlern hereingebracht, aber weder in die Central— 
Markthalle, noch auf den Central-Viehmarkt, ſondern es wurde 
ganz einfach in den Wirtshäuſern den Hausknechten zur Ver— 
äußerung übergeben und die Gemeinde Wien war dadurch um die 
Gebür gekommen. Der größte Theil hat die Fleiſchzufuhr auf— 
gegeben. Wir haben der Berathung, die im Stadtrathe gepflogen 
wurde, auch den Herrn Marktdirector beigezogen, und derſelbe hat 
zugeſtanden, dafs dies ganz richtig iſt. Es würde auf dieſe Weiſe, 
wenn nur einmal wöchentlich, nämlich am Donnerstag, das Fleiſch 
verkauft würde, die Zufuhr dieſes Fleiſches als Beiladung geſtattet 
würde, der Fleiſchmarkt in der Markthalle einen Schaden nicht 
erleiden und für die Approviſionierung wäre dies vortheilhaft. 

Das Marktceommiſſariat hat ſich entſchieden gegen dieſen 
Antrag ausgeſprochen mit dem Hinweiſe, daßs der Fleiſchmarkt in 
der Markthalle arg geſchädigt würde, was aber mit der Außerung 
des. Herrn Marktdirectors im Widerſpruch ſteht, der ſich meiner 
Anſicht anſchloſs, dafs, wenn nur an einem Tage, und zwar am 
Donnerstag, der Verkauf des von außerhalb des Verzehrungsſteuer— 
Rayons zugeführten Fleiſches geſtattet wird, eine Schädigung des 
Fleiſchmarktes in der Markthalle nicht ſtattfindet. | 

Es wird hingewieſen, dass nur eine Geſchäftsbranche, nämlich 
die Wirte, hievon einen Vortheil hätten. Zugegeben, dass dies 
wirklich der Fall wäre, fo muſs man doch beſtrebt ſein, dieſer 
Geſchäftsbranche den Vortheil zuzuwenden, weil ſie dadurch in die 
Lage kommt, ihren Kunden entweder größere Portionen oder die— 
ſelben um einen billigeren Preis verabfolgen zu können. Ich habe 
mich auch ſehr eingehend bei unparteiiſchen Leuten über dieſe 
Fleiſchzufuhr informiert, nämlich bei ehemaligen Wirten, welche 
heute privatiſieren, ſeinerzeit aber große Geſchäfte hatten, welche 
mir erklärten, dass es ihnen gar nicht möglich geweſen wäre, ſo 
große Geſchäfte zu machen, wenn ſie nicht in der Lage geweſen 
wären, am Central-Viehmarkte gutes, billiges Fleiſch kaufen zu 
können. Infolge deſſen iſt es ſehr wüuſchenswert, dass dieſe Ver— 
ordnung, die einſt beſtanden hat, dass Fleiſch und Wildbret ver— 
kauft werden darf, aufrecht erhalten bleibe. 

Dabei will ich noch erwähnen, das allerdings ein täglicher 
Fleiſchmarkt, aber noch nicht ein Wildbretmarkt errichtet iſt. Es 
iſt daher dieſer Bedingung nur zur Hälfte entſprochen. Der Stadt— 
rath hat ſich aber vergegenwärtigt, dass es beſſer iſt, wenn man 
gleich beim Miniſterium anſucht, damit man keine weiteren Ein— 
wendungen hat, daſs der Verkauf dieſes Fleiſches als Beiladung, 
welches von außerhalb des Verzehrungsſteuer-Rayons zugeführt 
wird, was für die Approviſionierung von Wien von großem Vor— 
theile wäre, zuſtande kommen kann. 

§ 32 der Marktordnung lautet folgendermaßen (liest): 

„In der Kälberhalle dürfen Kälber und Lämmer im lebenden 
oder ausgeweideten Zuſtande, ferner ausgeweidete Schweine und 
Schafe, ſowie die als Beiladungen anlangenden Artikel, nämlich: 
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einzelne lebende Schafe und Schweine, Fleiſch und Fettwaren, 
Wildbret, Geflügel und die für den Conſum beſtimmten Vögel 
zum Verkaufe gebracht werden.“ 

Jetzt kommt aber der Hauptpunkt (liest): 

„Der Verkauf dieſer Beiladungen darf jedoch nur inſolange 
in der Kälberhalle ſtattfinden, als nicht ein täglicher Fleiſch- und 
Wildbretmarkt errichtet iſt.“ 

Dieſer Fleiſchmarkt wurde am 21. März 1887 errichtet, und 
ſeit jener Zeit wurde der Verkauf dieſer Beiladungen am Central— 
Viehmarkte eingeſtellt. 

Der Antrag des Stadtrathes lautet nun folgendermaßen (liest): 

„Es ſei bei den Miniſterien des Innern, Handels und Acker— 
baues eine Anderung des § 32 der Marktordnung dahin zu bean— 
tragen, dafs, und zwar nur an jedem Donnerstag, geſtattet ſein 
ſolle, in die Kälberhalle ausſchließlich von außerhalb des Ver— 
zehrungsſteuer-Rayons her eingeführtes Fleiſch und Wildbret (als 
Beiladungen) zu verkaufen.“ 

Ich glaube, die Herren werden aus dem Referate entnommen 
haben, das man alle möglichen Erhebungen gemacht hat. Man 
hat ſich genau informiert, und man iſt zur Einſicht gekommen, 
was ja für niemanden ein Geheimnis war, daßs es eine Schädi— 
gung für die Approviſionierung Wiens iſt, wenn der Verkauf der 
Zufuhr und der Beiladungen aus den weiteren Provinzen nicht 
mehr geſtattet iſt, daſs es daher wünſchenswert wäre, wenn eine 
Anderung des 8 32 in der Richtung erfolge, das die Zufuhr 
dieſes Fleiſches aus den Provinzen wieder ſtattfinden kann. Ich 
bitte daher um Annahme der Anträge des Stadtrathes. 

Gem.⸗Nath Heiler: Es war mir ein großes Vergnügen, 


daſs ich endlich während der Budgetverhandlungen einmal Ge 


legenheit hatte, mich in einem kleineren Zirkel über die Approvi— 


fionierung Wiens auszusprechen. Daſs die Sache für die Herren 


intereſſant war, beweist, dass die Herren mir durch zwei ganze 
Abende zugehört haben und endlich zur Einſicht gekommen ſind, 
dafs unſere Marktverhältniſſe die denkbar elendeſten auf der ganzen 
Welt ſind. Es iſt möglich, vieles, was in einer öffentlichen Sitzung 


nicht geſagt werden darf, in einer kleineren Geſellſchaft zur Sprache 


zu bringen, und dafs auch die Herren, die nicht für die Approvi— 
ſionierung das nöthige Verſtändnis haben, Einſicht in die Sache 
bekommen haben, beweist, dajs der von mir geſtellte Antrag 
betreffs eines Marktcuratoriums einſtimmig angenommen worden 
iſt. Ich habe unſere Marktverhältniſſe mit einem verfahrenen 
Karren verglichen, und der vorliegende Antrag iſt gerade das 
ſogenannte Holzſtückchen, das man, wenn man an einem Karren 
ein Rad verloren hat, hineinſchiebt, um den Karren mit drei 
Rädern und dieſem Holzſtückchen nach Hauſe zu ſchleifen. Der 
Stadtrath anerkennt, daſs unſere Approviſionierung ſchlecht iſt, 
glaubt aber mit einem ſo kleinen Flickwerk die Sache auszubeſſern. 
Der Referent hatte die Freundlichkeit, uns zu jagen, daſs er den 
einzigen Fachmann in dieſer Angelegenheit — nur in den 
officiellen Kreiſen unſerer Commune wird er als Fachmann aner— 
kannt, von der Bevölkerung nicht —, nämlich unſeren Marktdirector, 
gefragt hat. Der Stadtrath hielt es alſo nicht für nothwendig, 
einen anderen Fachmann zu befragen; was der Herr Marktdirector 
ſagt, iſt heilig und wahr. Der Herr Referent hat uns gejagt, daßs 
im Jahre 1887 die Zufuhr des Fleiſches drei Millionen Kilo 
war und dass ſeit dieſer Zeit die Fleiſchzufuhr abgenommen hat. 
Nach meinen Ausweiſen aber betrug die Zufuhr von Fleiſch in 
der Großmarkthalle im Jahre 1890 9,820.000 kg, im Jahre 1891 
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10,970.000 kg, die Fleiſchzufuhr hat alſo nicht abgenommen, 
ſondern zugenommen. Allerdings laſſen die Fleiſchverhältniſſe in 
der Central⸗Markthalle viel zu wünſchen übrig. Wahrſcheinlich 
wurden auf Antrag des Marktdirectors ſoviele Commiſſionäre 
conceſſioniert, dafs beinahe mehr Commiſſionäre als Fleiſchhändler 
da find, und das Vertrauen zu dieſen Commiſſionären tft jo groß, 
daſs abſolut niemand mehr Fleiſch hereinſchickt, weil er einfach 
kein Geld bekommt. Das iſt ſchuld, daſs unſer Markt total 
demoraliſiert iſt; er genießt kein Vertrauen vom Publicum, kein 
Vertrauen vom Verkäufer, kein Vertrauen vom Einſender. 

Ferner beſitzt Wien keinen Wildmarkt. Es iſt zwar bei der Central— 
Markthalle ein Schuppen gebaut worden. Wenn ein ſolcher Schuppen 
in einem Dorfe der Türkei gebaut worden wäre, weiß ich nicht, 
was mit dem Verfaſſer der Pläne geſchehen wäre. Bei uns wurde 
aber dieſer Schuppen mit einem koloſſalen Aufwande gebaut, und 
wenn man 600 Haſen hineinlegt, iſt kein Platz mehr vorhanden; 
das Geld iſt rein hinausgeworfen. Man hat ſich im vorigen 
Monate die Tranſito-Belagerung entgehen laſſen, d. h. die Acciſe 
wird nicht zurückgegeben, und der Haupt-Wildmarkt exiſtiert auf 
den Bahnhöfen. Kein großer Jagdbeſitzer weiß eigentlich, wohin 
er das Wild ſchicken ſoll. Das Wort „Beiladung“ in dem Autrage 
iſt ein ſehr weit gefaſster Begriff. Wenn man geſagt hätte, ein 
Centralmarkt für Wild ſei unbedingt nothwendig, weil Jagden nur 
einmal ftattfinden, und es ſei ein Bedürfnis, daſs das geſchoſſene 
Wild auf einen Markt geworfen werde, wo die Händler und 
Engroskäufer es kaufen können, würde ich mit Freude zu— 


ſtimmen; es wird aber wieder nur ein Stück gemacht und „Bei— 


ladung“ geſagt, d. h. wenn jemand eine Kuh, einen Ochſen und 
zwei Haſen bringt, kann er es verkaufen. Das geſchieht ſchon jetzt; 
es ſollte aber ein Centralmarkt für Wild, der Wien jetzt fehlt, 
angeſtrebt werden, und weil er jetzt fehlt, entgeht der Commune 
eine große Einnahme. 

Wenn ein Centralmarkt für Wild beſtünde, wüſsten die Herr— 
ſchaftsbeſitzer und die Verwalter der kaiſerlichen Jagden, wo fie 
das Wild hinſchicken ſollen. 

Was die Beiladung von Wild zum Fleiſch anlangt, ſo iſt 
das nicht zu verwerfen; dieſe Frage ſoll aber nicht bureaukratiſch 
vom grünen Tiſche aus behandelt werden, ſondern Sachverſtändige, 
d. h. diejenigen, die mit dieſen Geſchäften zu thun haben, hätten 
befragt werden ſollen. 

Nach dem Antrage werden aber zwei Kategorien geſchaffen, 
und da muſs man vorſichtig fett. 

Der Herr Referent hat geſagt, das gute Fleiſch wird entfallen, 
indem die guten Fleiſchquantitäten nicht auf den Markt, ſondern 
in die Wirtshäuſer kommen werden. 

Ja, meine Herren, wie viele 100.000 kg ſollen in die Wirts- 
häuſer verkauft werden? Und da hat der Herr Referent wieder 
unſeren Markt demoraliſiert, indem er jagt, dass das gute Fleiſch 
nicht zum Verkaufe kommt, ſondern en passant in die Wirtshäuſer 
verkauft wird, und das ſchlechte Fleiſch dort hinkommt. Wir werden 
hier zweierlei Fleiſchmärkte ſchaffen, einen gewöhnlichen und den 
ariſtokratiſchen, und dagegen, meine Herren, mus man ſich ver— 
wahren. 

Es iſt ſehr wichtig, meine Herren, dass wir endlich in dieſer 
Angelegenheit etwas machen; ſo zizerlweiſe geht das aber nicht. 
Ich habe voriges Jahr einen Antrag eingebracht, dass der Herr 
Bürgermeiſter erſucht werde, innerhalb drei Monate eine Commiſſion 
oder eine Engquete einzuberufen, damit dieſe Frage endlich einmal 
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gelöst werde, nicht allein für den Fleiſchmarkt, ſondern für den 
ganzen Markt; und was iſt geſchehen? Es iſt eigentlich nichts 
geſchehen. (Zuſtimmung.) Gar nichts iſt geſchehen, und jetzt kommt 
man mit dieſem Antrage. Ich habe doch wenigſtens gedacht, dass 
die Frage wieder im Stadtrathe ventiliert werde, was mit dem 
Antrage, den der ganze Gemeinderath angenommen hat, eigentlich 
geſchieht. Ich habe interpelliert, habe aber gar keine Antwort 


bekommen. Hier wäre es an der Zeit geweſen zu ſagen, es iſt ein. 
Antrag geſtellt worden, hier müſſen wir endlich doch einmal eine 


Regelung des Marktweſens vornehmen. Dieſe derouten Zuſtände 


— mit wem immer von der Branche Sie darüber ſprechen, der 


wird Ihnen das beſtätigen — werden damit abſolut nicht ge— 
ändert, ſondern nur verſchlechtert. Wenn man ſagt, es ſoll ein Tag 
der Woche, ſagen wir: Donnerstag, dazu benützt werden, daßs der 
allgemeine Fleiſchmarkt oder wenigſtens ein Theil desſelben in der 
Kälberhalle abgehalten werde, da würde ich dem zuſtimmen. Aber, 
was verſteht man unter dem Worte „als Beiladungen“? Das wiſſen 
die Herren ſelbſt nicht. Wir verſtehen es. Aber auf dieſe — wie 
ſoll ich ſagen — Schliche, werden die Herren vom grünen Tiſche 
ſchwerlich kommen, das müßste anders angefasst werden. 

Ich werde den Antrag ſtellen — und bitte, ihn anzunehmen, — 
dass endlich einmal über dieſe wirklich unangenehme Situation, in 
welcher ſich unſer Marktweſen befindet — und da mußs ich noch 
hinzufügen, dafs durch dieſe unregelmäßige, wirklich ſchlechte Wirt— 
ſchaft der Commune auch eine große Einnahme entgeht —, ver— 
handelt und erwogen werde, wie eine Reorganiſation oder wenigſtens 
eine Lebensfähigkeit unſeres Marktes zu erzielen iſt, dajs alſo eine 
Commiſſion oder, wie mein Antrag gelautet hat, eine Enquete ein— 
berufen wird. 

Ich bitte daher, den gegenwärtigen Antrag zu verſchieben 
oder zu vertagen, bis geſchäftskundig und fachmänniſch darüber 
verhandelt worden iſt. (Beifall.) 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Sehr geehrte Herren! Ich kann 
mich ſehr kurz faſſen, nachdem Herr College Seiler des Aus— 
führlicheren über die Sache geſprochen hat. 

Ich bin in merito nicht gegen dieſen Antrag, ſondern nur 
dagegen, das er in der Weiſe acceptiert wird, dass der Handel 
mit Beiladung am Markte ſtattfinden ſoll, ehe alle Anträge, die 
in Bezug auf die Reorganiſation des Marktes geſtellt worden ſind, 
im Gemeinderathe zur Verhandlung gekommen ſind. Es werden in 
den nächſten Tagen, wenn das Budget zur Verhandlung kommt 
— die Budget⸗Commiſſion hat ja das ganze Budget bereits 
erledigt —, Anträge auf Reorganiſation des Marktes geſtellt werden, 
welche von Seite des Gemeinderathes wohl werden acceptiert und 
auch durchgeführt werden und zur Verbeſſerung der Approviſionierung 
Wiens beitragen ſollen. 

Wenn hervorgehoben wird, dafs mit den Beiladungen draußen ge— 
handelt wird zum Unterſchiede von der Central-Markthalle, ſo iſt 
es gut; andererſeits wird dadurch zweierlei Fleiſch geſchaffen, nämlich 
ſolches, welches die Händler und ſolches, welches die Commiſſionäre 
verkaufen. Der Herr College Seiler hat ganz richtig hervor— 
gehoben, daſs von Seite der Commune viel zu viel Conceſſionen 
an Commiſſionäre ertheilt worden ſind. 

Wenn mit der Ernennung dieſer Marktconnmiſſionäre zugleich 
auch neue Quellen für die Fleiſchbeſchaffung nach Wien gefunden 
worden wären, ſo würde ich dies loben; aber dieſe Herren haben 
keine neuen Quellen gefunden, ſondern ſie haben am Verkaufsorte 
das Fleiſch einfach vertheuert, alſo nicht eine Verwohlfeilung, 
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ſondern eine Vertheuerung herbeigeführt, weil das Fleiſch früher 
nur von einem bezogen wurde, jetzt aber von drei, und dadurch 
eine förmliche Steeplechaſe geſchaffen wurde. Sie dürfen nicht ver— 
geſſen, dafs, wenn von einem Handel eine Familie lebt, dieſe wahr: 
ſcheinlich in der Lage iſt, die Sache billiger zu geben, als wenn 
drei, vier oder noch mehr Familien davon leben müſſen. 

Wenn Sie dieſe Sache durchführen wollen, ſo brauchen Sie 
eine Abänderung und müſſen ans Miniſterium herantreten. Sie 
wiſſen aber, dass dies nicht jo raſch geht; z. B. bezüglich unſeres 
Seuchenhofes, wo man uns fort und fort urgiert, liegt ſchon 
ſeit April das Project zur Begutachtung bei der Statthalterei. 
(Hört!) Im April jährt ſich die Sache und bis heute haben wir 
noch keine Erklärung von der Regierung, ob die Anlage des 
Seuchenhofes gut iſt oder nicht. Ich würde alſo bitten — ich bin 
nicht dagegen — die Sache zu vertagen, bis die Anträge der 
Budget⸗Commiſſion zur Berathung kommen; denn, meine Herren, 
das Fleiſch in der Kälberhalle bekommen Sie unbedingt vor Juni 
nicht und in einem weiteren Monat hört ſich die Zufuhr von 
friſchem Fleiſch ohnehin auf, weil dort die nothwendigen Einrich— 
tungen noch nicht getroffen ſind. 

Es wird dann in die Markthalle jenes Fleiſch zugeführt, 
welches aus Galizien kommt, wo bei Einwaggonierung des 
Fleiſches die Waggons mit Eis verſehen werden und zwar in der 
Weiſe, daſs Eiskübel in die Waggons geſtellt werden — 
nebenbei bemerkt, auch eine mangelhafte Einrichtung in Oſter— 
reich, denn in Ungarn ſind ſchon factiſch gut conſtruierte Eis— 
wägen vorhanden und auf dieſe Weiſe kann das Fleiſch friſch aus 
der Ferne gebracht werden. Bei uns iſt es aber unmöglich, aus 
dem Waldviertel friſches Fleiſch nach Wien zu bringen, und das— 
jenige, welches auf dem Markte gehandelt wird, iſt zumeiſt aus 
dem Waldviertel, hin und wieder auch aus Böhmen, von den 
ſogenaunten „Arbesbeker“ Ochſen. Dieſe können Sie nicht nach Wien 
bringen, bis nicht dieſe Abänderung erzielt iſt, und das braucht 
eine gewiſſe Zeit. 

Ich würde Sie alſo bitten, den Antrag abzulehnen, und 
zwar nicht weil wir dagegen ſind, ſondern weil wir die Sache 
unter einem erledigen wollen. 

Aeferent (zum Schlusswort): Herr College Seiler ſcheint 
mich nicht verſtanden zu haben. Als ich von den verſchiedenen 
Quantitäten Fleiſch geſprochen habe, habe ich nichts geſagt von 
einem ariſtokratiſchen Fleiſchmarkte und dafs zweierlei Fleiſchmärkte 
fein werden, ſondern ich habe nur darauf hingewieſen, daſs man 
in der Heimat dieſer Händler das beſſere Fleiſch, den engliſchen 
Braten, die dicken Kügerl ꝛc. nicht anbringen kann, ſondern dort 
das ſchlechtere Fleiſch beſſer anbringt, weil die Bauern das fettere 
Fleiſch lieber eſſen; es iſt alſo für das magere Fleiſch dort keine 
Verwendung. Aber dafs hier zweierlei Fleiſchmärkte fein ſollen, 
davon habe ich nichts geſagt. 

Weiters hat Herr College Seiler erwähnt, daS meine 
Angaben bezüglich der Quantitäten des Fleiſches unrichtig ſeien. 
Ja, ich habe mich nur auf das allernothdürftigſte beſchränkt und 
nur gejagt, dafs im Jahre 1887, als der tägliche Fleiſchmarkt 
noch nicht errichtet war, in der Markthalle 3,300.000 kg verkauft 
wurden, während am Central-Viehmarkte 3,700.000 kg verkauft 
wurden. Nachdem dieſer Verkauf am Central-Viehmarkte aufgehoben 
wurde, iſt es ſelbſtverſtändlich, dafs in der Markthalle der Ver— 
kauf geſtiegen iſt, und zwar nicht nur bis 10 Millionen, wie der 
Herr College ſagt, ſondern in ſolcher Weiſe, daſs heute ſchon über 
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11 Millionen Kilo verkauft werden. Man mußs in einer ordent— 
lichen Verwaltung doch darauf ſehen, wenn man einen einheitlichen 
Narkt hat, dafs man ihm nicht ſelbſt eine Concurrenz ſchafft, und 
dieſe würden wir ſchaffen, wenn der tägliche Fleiſchverkauf wie 
früher geftattet- würde. Das wird aber nicht beabſichtigt, ſondern 
nur, dass das Fleiſch, welches ſeinerzeit zugeführt wurde, und jetzt 
nach 8 32 in der Central-Markthalle nicht mehr verkauft werden 
darf, wodurch die Approviſionierung geſchädigt wird, da um ſo 
viel Fleiſch weniger zugeführt wird, wieder verkauft werden kann. 
Man will eben ermöglichen, daſs die Händler wieder in die 
Lage kommen, dieſes Fleiſch auf dem Central-Viehmarkte verkaufen 
zu können. Der Antrag, wie er hier vorliegt, iſt gewiss ein ſehr 
guter; ich geſtehe zu, was die Herren ja ohnedies alle wiſſen und 
was wiederholt und ſelbſt vom Herrn Bürgermeiſter betont wurde, 
daſs eine Reorganiſation des Marktweſens unbedingt nothwendig 
iſt (Rufe: Hört! Hört!) und eintreten wird und muss. (Rufe: 
Hört! Hört!) Wenn ich aber das Beſſere nicht erreichen kann, 
da werde ich doch das Gute nicht von mir ſtoßen. Gut iſt es 
gewiss, wenn vorderhand geſtattet wird, das das Fleiſch auf den 
Viehmarkt an Donnerstagen, wo die Händler kommen, gebracht 
werden kann; das ſchadet weder dem Fleiſchmarkte, noch den 
Händlern, und bringt der Gemeinde Wien eigentlich einen Nutzen, 
weil Fleiſch zugeführt wird, welches ſonſt nicht zugeführt worden 
wäre. Ebenſo iſt es mit dem Wildbret. Mit dem Wildbret hat 
es aber ein eigenes Bewandtnis; ich möchte bezweifeln, ob die Mög— 
lichkeit vorhanden ſein wird, einen ordentlichen Wildbretmarkt zu 
haben. Der Herr College Seiler hat ganz gut ausgeführt, dass 
in der Markthalle nur eine Hütte aufgeſtellt iſt zum Verkaufe 
von Wildbret; das iſt richtig; aber ſelbſt in dieſer Hütte verkaufen 
ſie oft in einer Woche nicht einen einzigen Haſen. Die Herren 
müſſen eben wiſſen, wie der Wildbrethandel ſtattfindet. Die Wild— 
brethändler ſchließen alle mit den Herrſchaften oder Jagdbeſitzern 
ſchon früher ab. Sie haben im Herbſte abgeſchloſſen und beziehen 
die Haſen von dort, wo ſie ſie bekommen und wo ſie gut bedient 
werden. Dieſe Wildbrethändler werden niemals warten, bis der 
Markt hier iſt, und das Wildbret nicht herſchicken laſſen, ſondern werden 
abſchließen. Später, wenn auch ein Wildbretmarkt errichtet wird, 
gegen den ich überdies nicht bin, und der gewiſs ſehr nützlich ſein wird, 
werden ſie nicht warten, bis ſie auf dem Wildbretmarkte kaufen 
können, ſondern fie werden aus erſter Hand von den Jagdbeſitzern 
wieder ihr Wild beziehen. 

Im übrigen, je früher die Reorganiſation kommt, deſto beſſer 
iſt es; ich möchte nur bitten, dieſen Antrag, der vorliegt und 
welcher auch ein Theil der Beſſerung iſt, nicht von ſich zu weiſen, 
denn es wäre nicht in Ordnung, und Sie würden der Approvi— 
ſionierung keinen guten Dienſt erweiſen. 

Es iſt ſehr bedauerlich, dafs vier bis fünf Jahre der Stadt Wien auf 
dieſe Weiſe entgangen ſind; ich habe mich, wie ich bereits ausführte, bei 
unparteiiſchen Männern erkundigt, welche ſeinerzeit große Wirts— 
geſchäfte in der Nähe der Linien und einen ungeheueren Conſum 
gehabt haben. Die haben gejagt, dass es ihnen nicht möglich 
geweſen wäre, wenn ſie nicht in der Lage geweſen wären, am 
Central⸗Viehmarkt dieſes billige, gute Fleiſch einkaufen zu können, 
ſo gute Geſchäfte zu machen und zu reuſſieren. Das hat nur der 
gute Einkauf gemacht, wozu ihnen die Gelegenheit am Central— 
Viehmarkt geboten war. 

Dieſe Gelegenheit ſoll jetzt wieder herbeigeführt werden. Der 
Detailliſt, der ein bis drei Kilo kauft, wird nicht hinausgehen, 
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aber für dieſe Branche iſt es von großem Vortheil, und es iſt in 
derſelben der allgemeine Wunſch, dafs der Verkauf von Fleiſch als 
Beilage an Donnerstagen am Kälbermarkt wieder geſtattet wird. 

Ich möchte bitten, auf beide Anträge, auf Vertagung oder 
Abweiſung nicht einzugehen, denn ich habe ſchon erwähnt, wenn 
man das Beſte nicht erreichen kann, darf man das Gute nicht von 
ſich weiſen. Man mußs ſich vorderhand mit dem Guten begnügen, 
folgt dann das Beſſere nach, wird es willkommen ſein. Ich bitte 
daher um Annahme der Anträge. 

Gem.-Nath Heiler (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Ich habe nicht gejagt, dafs ich gegen dieſe Anträge bin, ſondern 
habe nur erklärt, dass fie ein hinkendes Rad am Karren find. 
Gegen den Antrag ſelbſt bin ich nicht, ſondern habe nur gemeint, 
es ſoll die ganze Sache reorganiſiert werden; dann aber fällt das 
auch in die Reorganiſierung. Wenn wir al es ſo ſtückweiſe an⸗ 
nehmen, kommt eine Reorganiſierung nie und nimmer. 


Referent: Ich erlaube mir nur Folgendes zu bemerken. Sie 
wiſſen, wie es mit den Reorganiſierungen beſtellt iſt, wie lange 
Zeit es dauert, bis ſie durchgeführt werden. Wenn Sie warten, 
bis eine ordentliche Reorganiſierung des Marktweſens durchgeführt 
wird, ſo können Sie noch jahrelang warten. (Rufe: Oho! — 
Sehr traurig!) Ich bitte ſich die Ohos zu merken, wir werden 
ja ſeinerzeit einmal darüber ſprechen. Selbſt wenn man in aller— 
nächſter Zeit an die Berathungen geht, vergehen Jahre bis zu 
einer ordentlichen Reorganiſierung. (Rufe: Das iſt eine Schmach! 
— Iſt das die Anſicht des Stadtrathes?) Jahrelang würde die 
Wohlthat, die mit dieſer Zufuhr verbunden iſt, verloren gehen. 
Ich bitte Sie daher, dieſen meinen Autrag, der der Antrag des 
Stadtrathes iſt, anzunehmen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Gegen den Referenten⸗ 
Antrag hat Herr Gem.-Rath Seiler folgenden Autrag geſtellt: 

„Der Referenten-Antrag iſt zu vertagen, bis eine Vorlage 
über die allgemeine Reorganiſation des Approviſionierungs- und 
Marktweſens an den Gemeinderath gebracht ſein wird.“ 

Ich erſuche jene Herren, welche mit dieſem Vertagungs— 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Derſelbe iſt abgelehnt. 

Ich erſuche nun jene Herren, welche für den Referenten— 
Antrag find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt an- 
genommen. 


Beſchluſs: Es iſt bei den Miniſterien des Innern, Handels 
und Ackerbaues eine Anderung des § 32 der Markt⸗ 
ordnung dahin zu beantragen, dass, und zwar nur an 
jedem Donnerstag geſtattet ſein ſolle, in die Kälber: 
halle ausſchließlich von außerhalb des Verzehrungs— 
ſteuer-Rayons hereingeführtes Fleiſch und Wildbret 
(als Beiladungen) zu verkaufen. 

17. Referent Gem.-Nath Dr. Vogler: Zahl 7930. Die 
Leitung der Volksſchule im XVIII. Bezirk, Weinhaus, Köhlergaſſe, 
bittet in einer Eingabe um eine Subvention zur Anſchaffung von 
Schuhen für arme Schulkinder. In Weinhaus hat nämlich früher 
der Ausſchuſs der Gemeinde Weinhaus einen Betrag zur Anſchaffung 
von Schuhen für arme Schulkinder gewidmet; ein Verein oder eine 
ſonſtige Organiſation, welche ſich dieſer löblichen Aufgabe unter— 
ziehen würde, beſteht in Weinhaus nicht. Anderwärts werden die 
armen Schulkinder in der Regel von Wohlthätigkeitsvereinen mit 


Schuhen betheilt. 
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Nachdem nun diesfalls vorläufig bedauerlicherweiſe in Wein— 
haus Vorſorge nicht getroffen worden iſt, ſo beantragt Ihnen der 
Stadtrath, einen Betrag von 120 fl. für dieſen Zweck zu widmen; 
dieſen Betrag jedoch nicht der Leitung der Schule, ſondern, nach— 
dem es ſich um öffentliche Mittel handelt und wir für die Ver— 
theilung öffentlicher Armenmittel Organe, den Armenrath, haben, 
dem Armenrath des XVIII. Bezirkes auszufolgen. 

Es wird Ihnen daher der Antrag geſtellt, den Betrag von 
120 fl. als Subvention zur Anſchaffung von Schuhen für arme 
Schulkinder für Weinhaus zu bewilligen und denſelben in gedachter 
Weiſe zu verwenden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wüunſcht jemand das 
Wort? (Nach einer Pauſe.) Es iſt nicht der Fall; der Autrag iſt 
angenommen. 


der ſtädtiſchen Volksſchule in Weinhaus, Köhlergaſſe 


wird eine Subvention von 120 fl. gewährt und zur 


Deckung dieſer Ausgabe ein Zuſchuſscredit in dieſer 
Höhe zur Ausgabs-Rubrik VI h des allgemeinen Ver— 
ſorgungsfondes pro 1892 bewilligt. 
18. Neferent Gem.-Rath Dr. Vogler: Ferner habe ich 
zu referieren über Nr. 9 der Beilagen. 


Die Profeſſoren am Communal⸗Gymnaſium in Mariahilf Nachdem unn ſchon ein Präcedenzfall vorliegt, und nachdem Billig- 
ſind eingeſchritten um Bekanutgabe derjenigen Bedingungen, unter keits⸗ und Rechtsmomente dafür ſprechen, beantragt der Stadtrath 
welchen fie ſeitens der Staatsverwaltung bei Verſtaatlichung dieſer in dieſer Sache: „Mit Rückſicht auf den gegenüber den Lehrkräften 


der ehemaligen Commnunal-Oberrealſchule im I. Bezirke eingehaltenen 


Mittelſchule in den Staatsdienſt übernommen werden ſollen. 

Sie jagen, das fie eben bisher lediglich nur aus Zeitungs— 
mittheilungen Nachricht über die Verſtaatlichung, beziehungsweiſe 
über die Bedingungen derſelben, erhalten haben und weiſen nach, 


an fie herantretende Frage, ob ſie in den Staatsdieuſt eintreten 
ſollen oder nicht, von weſentlicher Bedeutung iſt, zu erfahren, wie 
ihre künftige Stellung ſein werde. Der Stadtrath hat nun ſchon 
in einigen Punkten dieſe Eingabe dahin erledigt, dass den 
Profeſſoren jene Bedingungen mitgetheilt werden, welche zwiſchen 
der Staatsverwaltung und der Commune Wien in Bezug auf 
die Verſtaatlichung der Mittelſchulen überhaupt vereinbart worden 
find, Es iſt zwar zu bemerken, daſs der Vertrag, welcher zwiſchen 
der Gemeinde und der Staatsverwaltung über die Verſtaatlichung 
der Mittelſchulen abzuſchließen iſt, ſchriftlich noch nicht ausgefertigt 
iſt. Aber de facto beſteht eine Vereinbarung doch ſchon einerſeits 
durch die Gemeinderaths-Beſchlüſſe, andererſeits durch die uns 
ſeitens des Miniſteriums für Cultus und Unterricht mitgetheilte 
allerhöchſte Entſchließung, und endlich iſt zu bemerken, dass die 
Staatsverwaltung bereits eine Schule auf Grund dieſer Bedingungen 
übernommen hat. 

Die Giltigkeit dieſer Bedingungen kann alſo, obwohl der Ver— 
trag noch nicht ausgefertigt iſt, derzeit außer Zweifel ſtehen. 

Die Profeſſoren haben aber weiters die Bitte geſtellt — und 
deshalb muss dieſer Act an den Gemeinderath kommen — daßs 
ihnen die Carenz- oder Dienſttaxen, welche fie beim übertritte in 
den Staatsdienſt zu entrichten haben werden, ſeitens der Gemeinde 
rückvergütet werden. 


Andererſeits haben ſie in einem weiteren Punkte die Bitte 


geſtellt, das der §8 9 der Beſtimmungen über die Regelung der 
Bezüge der ſtädtiſchen Beamten auch auf die in den Staatsdienſt 
übertretenden Mittelſchulprofeſſoren weiterhin Anwendung finden 
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ſollte. Wegen dieſer zwei Punkte mus, wie gejagt, die Augelegenheit 
auch den Gemeinderath beſchäftigen. 

Was nun den erſten Punkt bezüglich des Erſatzes der Dienſt— 
taxen betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß der Gemeinderath ſchon be— 
züglich der Communalprofeſſoren der Communal-Oberrealſchule im 
I. Bezirk ſeinerzeit den Beſchluſs gefaßt hat, dieſe Rückvergütung 
zu veranlaſſen. Es iſt dies auch im Rechte und in der Billigkeit 
begründet, denn die betreffenden Profeſſoren haben ja bei ihrer 
ſeinerzeitigen Anſtellung ſeitens der Gemeinde bereits die Gebür 
vom Dienſtvertrage entrichten müſſen. Wenn fie nun dadurch, dafs 
ſie in den Staatsdienſt übertreten, in ein neues Dienſtverhältnis 
eintreten und dafür wieder eine Taxe bezahlen müſſen, ſo iſt es 
unbillig, ihnen dieſe Taxe aufzuerlegen. 

Der Gemeinderath hat auch ſeinerzeit bei Berathung der Be— 


Beſchluſs: Zur Anſchaffung von Schuhen für arme Schulkinder dingungen über die Verſtaatlichung der communalen Mittelſchulen 


dieſe Frage ja in den Kreis ſeiner Erörterungen gezogen und hat 
auch damals au das Miniſterium die Bitte gerichtet, die über— 
tretenden Profeſſoren von den Dienſt- oder Carenztaxen gänzlich 
zu befreien, auf welche Bitte jedoch das Miniſterium nicht ein— 
gegangen iſt. Wir haben aber ſchon damals in Ausſicht genommen, 
dass, wenn eben dieſer Bitte nicht willfahrt werden ſollte, der Ge— 
meinde wohl nichts anderes übrigbleiben würde, als ſelbſt in den 
Säckel zu greifen und dieſe Dienſttaxen aus eigenem zu bezahlen. 


Vorgang wird beantragt, dafs bezüglich aller noch zu übernehmen: 


den fünf communalen Mittelſchulen Wiens die den übernommenen 
Lehrperſonen vorgeſchriebenen Dienſt- und Carenztaxen, ſoweit dieſe 
dass es für ihre perſönliche Entſchließung, beziehungsweiſe für die 


nicht decretmäßig von den betreffenden Lehrperſonen getragen werden 
müſſen, aus Gemeindemitteln beſtritteu werden.“ 

Was nun den zweiten Punkt betrifft, ſo iſt Folgendes zu be— 
merken. Der Gemeinderath hat bei Gelegenheit der Beſchluſsfaſſung 
über die Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten im 8 9 
Folgendes beſchloſſen: „Bei der Penſionierung eines Beamten iſt 
demſelben außer der normalmäßigen Penſion auch der halbe Betrag 
desjenigen Jahresquartiergeldes, welches er in dem feiner Penſio— 
nierung vorausgehenden Quartale bezogen hat, anzuweiſen. Dies 
gilt auch für die Beamten und ſonſtigen Angeſtellten der Gemeinde, 
welche in das Rangclaſſenſchema nicht eingereiht worden ſind.“ 

Die Communal⸗Mittelſchulprofeſſoren find nun jedenfalls ſolche 
Angeſtellte der Gemeinde, welche in das Rangclaſſenſchema nicht 
eingereiht worden ſind. Der § 9 jener Beſtimmungen in ſeiner 
klaren Faſſung kann nun wohl eine andere Auslegung nicht er— 
fahren, als daſs derſelbe auch Anwendung zu finden habe auf die 
communalen Mittelſchulprofeſſoren. In dieſer Beziehung wäre alſo 
eigentlich gar nichts weiter zu erörtern; aber es handelt ſich 
darum, dass den Profeſſoren, welche von nun an in den Staats— 
dient übertreten, ſozuſagen die Zuſicherung gegeben werde, dass 
ihnen dieſes Recht auch für den Fall vorbehalten bleibe, wenn ſie 
ſpäterhin vom Staate penſioniert werden. 

Nach den Abmachungen, welche zwiſchen der Staatsverwaltung 
und der Gemeinde Wien getroffen worden ſind, muss die Gemeinde 
Wien die ganze Differenz den Lehrperſonen aufzahlen, welche ſich 
zwiſchen den ſtaatlichen Bezügen, beziehungsweiſe Ruhegenüſſen 
einerſeits und den Bezügen und Ruhegenüſſen, welche die Commune 
den Profeſſoren ausgeſetzt hat, andererſeits ergibt. Es könnte nun 
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die Frage aufgeworfen werden, ob, wenn nicht ausdrücklich jetzt 
ein Beſchluſs des Gemeinderathes provociert wird, dass dieſe Be⸗ 
ſtimmung des § 9 jener Beſchlüſſe des Gemeinderathes über die 
Regelung der Bezüge der Beamten auch auf die übertretenden 
Profeſſoren weiterhin Anwendung behalten ſoll, ſich jene Beſtim⸗ 
mung des 89 nur auf diejenigen Profeſſoren bezieht, welche noch, 
ſolange ſie im Dienſte der Commune ſtehen, von der Commune 
penſioniert werden. Der Stadtrath iſt nun aber der Meinung, dass 
auch in dieſem Falle die Anſicht der Profeſſoren des Mariahilfer 
Obergymnaſiums die richtige iſt, daſs auch in dem Falle, dass 
dieſe Profeſſoren in den Staatsdienſt übertreten, ſie das bereits 
erworbene Recht, welches ſie auf Grund der Beſchlüſſe des Ge— 
meinderathes erhalten haben, behalten, nämlich den Penſions— 
anſpruch in jener Höhe zu verlangen, welche ſich nach dieſen Be— 
ſtimmungen ergibt. Dieſes erworbene Recht ſoll ihnen dadurch, 
dafs fie in den Staatsdienſt übertreten, nicht genommen werden. 
Nachdem es aber nicht opportun iſt, wieder bei jeder weiteren vom 
Staate zu übernehmenden Mittelſchule abermals an den Gemeinde: 
rath heranzutreten, ſoll der Beſchluſs principiell in der Richtung 
gefaſst werden, dass dieſes Princip auch für die Zukunft für alle 
weiteren übernahmen von Mittelſchulprofeſſoren zu gelten hätte. 

Es wird alſo weiter der Antrag geſtellt (liest): 

„Bezüglich des Punktes 4 der Eingabe wird der Antrag geſtellt, 
es wolle der Beſchluſs gefaſst werden, dafs der § 9 der Beltim- 
mungen über die Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten 


auch auf die in den Staatsdienſt übertretenden Profeſſoren der 


communalen Mittelſchulen Anwendung zu finden habe.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Mit Rückſicht auf den gegenüber den Lehrkräften der 
ehemaligen Communal-Oberrealſchule im I. Bezirke 
eingehaltenen Vorgang wird beantragt, dass bezüglich 
aller noch zu übernehmenden fünf communalen Mittel: 
ſchulen Wiens die den übernommenen Lehrperſonen 
vorgeſchriebenen Dienft- und Carenztaxen, ſoweit dieſe 
nicht decretmäßig von den betreffenden Lehrperſonen 
getragen werden müſſen, aus Gemeindemitteln beſtritten 
werden. 

Bezüglich des Punktes 4 der Eingabe wird der 
Antrag geſtellt, es wolle der Beſchluſs gefasst werden, 
dafs der § 9 der Beſtimmungen über die Regulierung 
der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten auch auf die in 
den Staatsdienſt übertretenden Profeſſoren der com— 
munalen Mittelſchulen Anwendung zu finden habe. 


19. Referent Gem.⸗Nath Matthies: Ich habe da zur Zahl 
6899 zu referieren. Im Juli vorigen Jahres haben die Herren 
Gem.⸗Räthe Dr. Klotzberg, Wünſch und 75 Genoſſen den 
Antrag eingebracht, es ſei dem technologiſchen Gewerbemuſeum 
eine Subvention zu ertheilen. Der Antrag wurde dem Magiſtrate 
zur Berichterſtattung zugewieſen. Der Magiſtrat hat darüber bereits 
im November berichtet; er anerkennt, dafs dieſe Anftalt eine Be— 
deutung erlangt hat, die es wohl rechtfertigt, daſs die Anſtalt eine 
Subvention von der Gemeinde erhalte, bemerkt aber gleichzeitig, 
daſs eine Verpflichtung der Gemeinde für die Erhaltung dieſer 
Anſtalt nicht vorliegt, indem dieſelbe als höhere praktiſche Lehr— 
anſtalt zu betrachten iſt. Der Magiſtrat ſtellt den Antrag, es ſei 
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dem technologiſchen Gewerbemuſeum der Betrag von 3000 fl. zu 
gewähren. Der Stadtrath hat ſich mit dieſer Angelegenheit be— 
ſchäftigt und ich habe wohl nicht viel über die Bedeutung dieſes 
Inſtitutes hinzuzufügen. Dieſe Anſtalt wurde im Jahre 1879 vom 
n.⸗ö. Gewerbeverein gegründet; fie hat zuerſt mit einer Section 
für Holzinduſtrie angefangen, dann eine zweite Section für Färberei, 
Bleicherei und Appretur, eine dritte Section für Metallinduftrie 
und Elektrotechnik und eine vierte Section für Brauerei u. dgl. 
geſchaffen. Der Staat zahlt dieſer Anſtalt, die ein jährliches Aus— 
gaben⸗Budget von ungefähr 100.000 fl. hat, gegenwärtig eine 
Subvention von 35.000 fl., außerdem betragen ihre eigenen Ein— 
nahmen über 40.000 fl., jo daſs der Antrag, den ich im Namen 
des Stadtrathes Ihnen zu ſtellen mir erlaube, nämlich eine Sub— 
vention von 3000 fl. für das Jahr 1893 zu gewähren, jedenfalls 
auf keinen Widerſpruch ſtoßen wird. Ich bitte Sie namens 
des Stadtrathes um die Annahme des Antrages auf Gewährung 
einer Subvention von 3000 fl., in Rubrik XLVI einzuſtellen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich möchte Sie 
nur um wenige Minuten Aufmerkſamkeit bitten. Um einen Ans 
trag hier einzubringen und der geſchäftsordnungsmäßigen Behand- 
lung zuzuführen, bedarf es fünf Unterſchriften. (Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg: Sechs!) Dieſer Antrag iſt aber, wie Sie gehört 
haben, von 75 Mitgliedern des Gemeinderathes gezeichnet. Ich 
erblicke hier von Seite des eigentlichen Antragſtellers ſchon eine 
gewiſſe Tendenz, dahin gehend, daſs die Unterzeichner dieſes An— 
trages ſich auch verpflichtet fühlen werden, in der Verſammlung 
für den Antrag einzutreten. Ich habe nun ſelbſtverſtändlich nichts 
dagegen, wenn dieſes technologiſche Gewerbemuſeum, welches gewiſs 
wohlthätig wirkt, von Seite des Gemeinderathes ſubventioniert 
wird. Allein, es liegt ein Anſuchen des technologiſchen Gewerbe— 
muſeums nicht vor und ich glaube, dass es ein etwas voreiliger 
oder wenigſtens ein etwas übereifriger Schritt von Seite eines 
Mitgliedes des Gemeinderathes war, die Gemeinde in eine ſolche 
Ausgabe zu ſtürzen, welche von Seite des technologiſchen Gewerbe— 
muſeums nicht begehrt wird. Ich weiß auch gar nicht, ob dieſe 
Subvention gewünſcht wird. Ich nehme an, daßs ſie vielleicht gar 
nicht gewünſcht wird, weil ich in dem Acte jedwede Aufklärung 
von Seite des technologiſchen Gewerbemuſeums vermiſſe. Aber ich 
gebe auch hier den beſſeren Fall zu und bin der Anſicht, daſs das 
technologiſche Gewerbemuſeum dieſe Subvention von der Gemeinde 
wünſcht. (Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Braucht!) Auch dass es 
ſie braucht, nehme ich an. Dann habe ich aber als Gemeinderath 
das Recht, zu verlangen, dass mir von Seite eines ſolchen Inſtitutes, 
welches verlangt, aus Gemeindegeldern unterſtützt zu werden, ein 
Gebarungsausweis vorgelegt wird, damit ich weiß, aus welchen 
Summen ſich ihre Einnahmen und Ausgaben zuſammenſtellen. 
Das zu erforſchen ſind wir verpflichtet, das müſſen wir wiſſen, 
ehe wir eine ſo große Subvention bewilligen. 

Meine Herren, ich habe das Gefühl, daſs dieſer Antrag in 
dieſer Form und mit jenem Übereifer, wie er geſtellt worden iſt, 
hier nicht hätte eingebracht werden ſollen. Weil er aber ſchon 
eingebracht iſt, ſo iſt es ſchwer, dagegen Stellung zu nehmen, und 
dieſe Rückſicht mag vielleicht manches Mitglied des Gemeinderathes 
abhalten, in dieſer Frage heute zu ſprechen. Allein ich halte niemals 
zurück, wenn etwas geſchieht, was gegen meine innere Überzeugung 
iſt, und daher habe ich mich auch in dieſer Debatte zum Worte 
gemeldet, und will nur conſtatieren, dal das technologiſche Ge— 
werbemuſeum um eine Subvention, wenigſtens dermalen, nicht 

2* 


204 


U f 


— — 


angeſucht hat, und dafs daher dieſer Antrag nur von einem Mit— 
gliede des Gemeinderathes kommt. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich aber noch eines bemerken. 
Soviel mir erinnerlich iſt, hat vor einiger Zeit dieſes Inſtitut 
wohl um eine Subvention ſeitens der Gemeinde angeſucht, und als 
dann der Gemeinderath verlangt hat, daßs das technologiſche 
Gewerbemuſeum einen Gebarungsausweis vorlegen ſoll, hat das 
Juſtitut die Vorlage dieſes Gebarungsausweiſes dem Gemeinde— 
rathe verweigert und es iſt derſelbe niemals vorgelegt worden. 
(Widerſpruch ſeitens des Gemeinderathes Dr. Klotzberg.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Darf ich bitten! 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte wirklich den Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg bitten, etwas anſtändiger mit mir 
zu verfahren, ſonſt möchte ich ihm einmal etwas jagen. (Lice— 
Bürgermeiſter Dr. Grübl gibt das Glockenzeichen.) 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Der Ausdruck „anſtändig“ it 
höchſt unanſtändig! 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Meine Herren! 
Es iſt Sache des technologiſchen Gewerbemuſeums, wenn es eine 
Subvention will, darum anzuſuchen. Wir haben nicht nothwendig, 
mit den Geldern der Gemeinde hauſieren zu gehen und alle dieſe 
Anſtalten zu fragen, ob ſie denn nicht in Gnaden etwas annehmen 
möchten. Das haben wir nicht nothwendig. Wenn wir eine Sub— 
vention geben, müſſen wir auch wiſſen, ob fie verdient iſt und ob 
ſie auch gewünſcht wird. Was würden Sie denn thun, wenn das 
technologiſche Gewerbemuſeum die Subvention nicht annimmt! 
(Heiterkeit.) So, das iſt ſehr gut! Die Herren lachen darüber! 
Hat denn die Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft nicht auch einmal 
eine ihr gewährte Subvention nicht angenommen! (Rufe: Aber 
aus anderen Gründen, wegen des Gem.-Rathes Haufler!) 
Meine Herren! Sie können mich ja dann widerlegen, ich glaube 
aber, daſs unter allen Umſtänden ein Anſuchen des Muſeums 
vorliegen ſoll. Es iſt vielleicht etwas eigenthümlich, dass gerade 
ich als Gewerbetreibender ſcheinbar gegen ein Inſtitut ſpreche, 
welches fo Erſprießliches für das Gewerbe leiſtet, und daſs ein 
Medicinae⸗Doctor, ein Veteranen-Arzt des IX. Bezirkes (Heiterkeit 
und Widerſpruch. Gem-Rath Dr. Klotzberg: Das find ſehr 
schlechte Witzel) Ich bitte, ein Feuerwehrarzt .. . (große Unruhe) 
Ja, ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung, aber ich glaube nicht, 
dass das eine Beleidigung iſt. Es mag vielleicht eigenthümlich ausſehen, 
daſs es fo iſt, aber ich bin der Meinung, gerade weil ich ein 
Gewerbetreibender bin, habe ich das Recht, mich über die Form 
aufzuhalten, in der dieſe Sache durchgeführt wird. Ich bin ganz 
einverſtanden, wenn man das technologiſche Muſeum unterſtützt 
und habe gegen dieſe Anſtalt nicht das Geringſte einzuwenden. 
Ich weiß die großen Leiſtungen dieſes Juſtitutes zu ſchätzen, aber 
zwiſchen dem und demjenigen, was hier geſchieht, iſt ein großer 
Unterſchied, denn wir drängen dem Inſtitut die Subvention geradezu 
auf. Eigentlich nehmen wir uns wieder um Dinge an, die uns 
gar nichts angehen. (Rufe: So?) Ja, gewiss! Das technologiſche 
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ſind die Einnahmen des Muſeums, dann wie groß ſind die jähr— 
lichen Ausgaben und drittens, liegt ein Gebarungsausweis vor? 
Nachher werde ich mir erlauben, einen Antrag zu ſtellen. 
Referent: Ich muſs darauf erwidern, daſs darüber gar 
nichts vorliegt, es wurde auch vom Magiſtrate gar kein Ausweis 
eingeholt. Im Berichte heißt es ausdrücklich, dass kein weiterer 
Ausweis über die Thätigkeit des Muſeums vorliegt, daßs jedoch 
ſeine Thätigkeit derart bekannt ſei (Rufe: Ja!), dafs die Gemeinde 
dieſer Anſtalt wohl eine Subvention geben könne, ebenſo wie ſie 


es in ähnlicher Weile in anderen Fällen gethan habe. 


Muſeum iſt eigentlich eine Staatsanſtalt und die Gemeinde iſt 


nur verpflichtet, zu ganz beſtimmten Zwecken beizutragen. (Gem. 
Rath K. M. Mayer: Das iſt ein Irrthum!) Ja, mein Herr 
Mayer! So iſt es! (Heiterkeit.) 

Von Seite des Magiſtrates wird bemerkt, dafs das Inſtitut 
eine höhere gewerbliche Lehranſtalt iſt, daher der Gemeinderath zu 
einer weiteren Beitragsleiſtung nicht verpflichtet iſt. Ich habe nun 
einige Fragen an den Herrn Referenten zu ſtellen: Zuerſt, welches 


Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte den Herrn Referenten 
noch fragen, ob er mir nicht Auskunft darüber geben könnte, wie 
groß die Gehalte an dieſem Inſtitute ausgemeſſen ſind? 

Referent: Ich bedauere, auch darüber keine Auskunft geben 
zu können, weil mir keine diesbezügliche Vorlage zugekommen iſt. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Dajs der 
Magiſtrat uns nicht verbietet, der Anſtalt eine Subvention zu 
geben, iſt ja ganz richtig. Der Magiſtrat hat ganz richtig hervor— 
gehoben: verpflichtet iſt die Gemeinde dazu nicht. 

Ja, meine Herren, glauben Sie, der Magiſtrat wird ſo unklug 
ſein und das nicht uns überlaſſen? Glauben Sie, der Magiſtrat 
wird ſo unklug ſein und ſagen: Das technologiſche Muſeum ver— 
dient es nicht u. ſ. w.? Das wird der Magiſtrat nicht thun. Ich 
will Sie mit weiteren Ausführungen nicht behelligen, werde aber, 
wenn ſich die Herren etwa gar zu arg ins Zeug legen werden, 
bei einer zweiten Gelegenheit, wo ich mir das Wort erbitten werde, 
das weitere richtigſtellen. Vorderhand erlaube ich mir den Antrag 
zu ſtellen, es ſei das Referat an den Magiſtrat zurückzuleiten mit 
dem Erſuchen, das technologiſche Gewerbemuſeum zu veranlaſſen, 
einen Gebarungsausweis vorzulegen, damit der Gemeinderath in 
die Lage geſetzt werde, ſich über die finanziellen Verhältniſſe dieſer 
Anſtalt zu informieren. Damit, meine Herren, iſt nicht geſagt, 
daſs wir dieſer Anſtalt eine Subvention nicht bewilligen wollen, 
aber wir wollen Einſicht nehmen in die finanzielle Gebarung, und 
das ſind wir dem Vermögen der Gemeinde und unſeren Wählern 
ſchuldig, denn wir find nicht da, dafs wir uns Inſtitute aufſuchen, 
wie es Dr. Klotzberg macht, der die Inſtitute fragt, ob fie 
nicht 3000 fl. brauchen können (Heiterkeit), ſondern wir find 
Gemeinderäthe, haben das Vermögen der Gemeinde zu verwalten, 
und da fühle ich mich hier als Gemeinderath der Stadt Wien, 
und als ſolcher bin ich berechtigt zu verlangen, dass mir dieſes 
Inſtitut den Gebarungsausweis vorlegt, und mag das Inſtitut 
noch ſo gut ſein, in Geldſachen kenne ich keine Gemüthlichkeit; ich 
will wiſſen, wozu ich das Geld gebe. Ich bitte, meinen Antrag 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Wünſch: Sehr geehrte Herren! Ich bin auch 
unter den Antragſtellern in erſter Linie genannt. Ich bin nicht 
gewohnt, einen Antrag zu ſtellen, über deſſen Tragweite ich mir 
im voraus nicht ein klares Bild ſchaffen kann. Sie können über— 
zeugt fein, dafs ich mich ſehr genau über die Verhältniſſe des 
technologiſchen Gewerbemuſeums informiert habe, als ich mit dem 
Gedanken umgieng, für dieſes Inſtitut eine Subvention zu bean— 
tragen. Ich habe damals in die Gebarungsausweiſe Einſicht ge— 
nommen und ich werde in der Lage ſein, die Zweifel des Herrn 
Vorredners aufzuklären, und zwar an der Hand des Präliminares, 
welches vom Unterrichtsminifterium genehmigt worden iſt, und 
welches mir hier in Abſchrift vorliegt — ich habe mir dasſelbe 
verſchafft, weil mich die Sache als Antragſteller intereſſierte. In 
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der Sache ſelbſt hat ja der Herr Vorredner gegen das technologiſche 
Gewerbemuſeum nichts einzuwenden gehabt, er ſelbſt anerkennt die 
großen Leitungen dieſes Inſtituts, er ſelbſt anerkennt, dass dieſe 
Anſtalt eine ſolche iſt, dass fie der Stadt Wien zur Zierde gereicht. 
Ich glaube alſo durchaus nicht nothwendig zu haben, über die 
Leiſtungen des Inſtituts ſelbſt ſprechen au müſſen, der Haupt⸗ 
einwand aber, welchen er erhoben hat, iſt derjenige, dafs dieſe 
Subvention gewiſſermaßen freiwillig von uns gegeben wird, und 
daſs kein Anſuchen von dieſer Anſtalt vorliegt. 

Nun, meine Herren! Das iſt wohl nicht ganz richtig. Es iſt 
bereits einmal ein Anſuchen von Seite des technologischen Gewerbe— 
muſeums — ich glaube im Jahre 1886 — hier vorgelegen. Die 
Vorgänge, welche aber in den Vorberathungen ſtattfinden, und der 
Ton, in welchem dieſer Gegenſtand bei den Vorberathungen im 
Schoße des Gemeinderathes behandelt wurde, hat das technologiſche 
Gewerbemuſeum veranlafst, fein Geſuch zurückzuziehen. 

Unter dieſen Umſtänden werden Sie es auch begreiflich finden, 
das ſich eine Anſtalt, welche einen Weltruf beſitzt, nun einen Namen 
hat, wie das techuologiſche Gewerbemuſeum nicht der Gefahr aus— 
ſetzen will, ein zweitesmal vielleicht ein Refus zu erhalten und ein 
Geſuch zu ſtellen, welches abgelehnt wird. 

Es war im Herbſte 1891, als bei einer Soirée, welche der 
Gewerbeverein in den Räumen des Muſeums veranſtaltet hat, 
einige Herren Collegen ſich eingefunden haben. (Rufe: Alle waren 
geladen!) Jawohl, die Herren waren ja geladen. Bei dieſer Gelegen— 
heit haben wir die Einrichtungen des Muſeums kennen gelernt. 
Wir haben auch erfahren, was für dieſes Muſeum von den aus— 
wärtigen Behörden und von der Staatsbehörde gethan wird. 

Wir haben aber — ich mußs ſagen — mit einer gewiſſen 
Beſchämung unter der Liſte derjenigen, die dieſes Unternehmen 
unterſtützen, die Commune vermiſst. Damals haben wir den 
Entſchluſs gefasst, einen diesbezüglichen Antrag im Gemeinderathe 
einzubringen. Ehe ich das aber gethan habe, habe ich mich genau 
über die Finanzen und die Gebarung des e informiert. 
Es ift nicht richtig, daſs die Daten der Gebarung der Offentlichkeit 
entzogen werden; denn es erſcheint jährlich ein gedruckter Bericht, 
der jedermann, der ſich dafür intereſſiert, zugänglich iſt — und der 
Antrag ſteht lange genug auf der Tagesordnung, dass der Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger, wenn er ſich dafür intereſſiert 
hätte, einen ſolchen Bericht hätte verlangen können. (Rufe: Das 
hätte der Magiſtrat thun ſollen!) Der Magiſtrat hat nicht den 
Auftrag gehabt. Ich ſage: die Daten entziehen ſich der Offent⸗ 
lichkeit nicht, ſondern jeder Gemeinderath wäre in der Lage geweſen, 
ſich hierüber zu unterrichten. Ich nehme aber gar keinen Anſtand, 
die Frage des Herrn Interpellanten hier zu beantworten, und 
zwar aus der Abſchrift des genehmigten Präliminares. Aus dem: 
selben geht hervor — ich werde vielleicht nur die einzelnen Gruppen 
verleſen —, daſs die I. Section Einnahmen im Betrage von 
11.250 fl. und Ausgaben im Betrage von 18.350 fl. hat, das iſt 
die Section für Holzinduſtrie. Hier ergibt ſich ein Abgang von 
7100 fl. Wenn den Herrn Gem.⸗Rath Frauenberger die 
Gehalte intereſſieren, ſo bitte ich Folgendes zu bemerken: Der 
Gehalt des erſten Profeſſors iſt an ſtändigen Bezügen 2500 fl., 
an Muſealbezügen 400 fl., zuſammen 2900 fl.; der zweite Profeſſor 
1300 fl., Activitätszulage 500 fl.; zusammen 1800 fl.; daun iſt 
einer mit 1600 fl., zwei mit 800 fl., zuſammen 7900 fl. 

II. Section: „Für chemiſche Gewerbe“. Einnahmen 9825 fl.; 
Ausgaben: Gehalte: ein Profeſſor 3100 fl., Muſealbezüge 1500 fl., 
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zuſammen 4600 fl., ein Profeſſor 2300 fl., ein Adjunct 1500 fl., 
ein weiterer 1500 fl., dann zwei Aſſiſtenten mit zuſammen 1440 fl., 
zuſammen an Ausgaben 18.130 fl. und vorausſichtliche Mehr— 
ausgabe 8805 fl. 

III. Section: „Für Metallindustrie“. Einnahmen 28.777 fl.; 
Ausgaben: Generalunkoſten, und zwar Gehalte für deu proviſoriſchen 
Leiter Maximalbezug 300 fl., für einen Adjuncten 1300 fl., einer 
mit 1200 fl., einer mit 1100 fl., einer mit 720 fl. 

Bilanz: Geſammt⸗Einnahmen 28.777 fl., Ausgaben 15.270 fl., 
daher Überſchuſs 13.507 fl. 

IV. Section: „Für Elektrotechnik“. Einnahmen 11.025 fl., 
Ausgaben: Gehalte ſammt Nebenbezügen: ein Profeſſor mit 
2500 fl., ein Adjunct mit 1500 fl., ein Aſſiſtent mit 720 fl. 

Nun kommt die „Centrale“, welche die Herren am meiſten 
intereſſieren dürfte. Einnahmen 54.210 fl., darunter Staatsſubvention 
40.000 fl., n.⸗ö. Gewerbeverein 2.220 fl., Statthalterei 300 fl., 
n.⸗ö. Landesausſchuſs 1000 fl., u.⸗ö. Handels- und Gewerbekammer 
500 fl., Handels- und Gewerbekammer Olmütz 100 fl. u. ſ. w 

Ausgaben: Gehalte: Director 3000 fl., Buchhalter 1400 fl., 
Bibliothekar 1000 fl., Cuſtos 1000 fl., Controlor 480 fl., zuſammen 
an Ausgaben 55.192 fl., vorausſichtliche Mehrausgabe 982 fl. 
Die Geſammt⸗Bilanz ergibt eine vorausſichtliche Geſammt-Mehr⸗ 
ausgabe von 3025 fl. für das Jahr 1893. 

Sehen Sie, meine Herren, der Herr Vorſprecher hat gemeint, 
dafs das eine Munificenz iſt, die eigentlich gar nicht gewünſcht wird. 
Sie ſehen, daſs das Muſeum wohl darauf auſteht, und daſs es 
einer weiteren Subvention bedarf. Soweit ich mich inſtruiert habe, 
iſt ſogar bereits infolge der miſslichen Lage, da ein Defieit für 
1893 vorausſichtlich war, der Gedanke aufgekommen, die Abend— 
curſe aufzugeben, und Sie wiſſen, was das bedeutet; das bedeutet, 
dals für den IX., XVII. und XVIII. Bezirk und Umgebung eine 
Staatsgewerbeſchule unbedingt nothwendig würde, weil dieſe Abend— 
curſe die Staatsgewerbeſchule erſetzen. Sie haben unlängſt erſt für 
eine Staatsgewerbeſchule im X. Bezirke 60.000 fl. bewilligt, ohne 
Anſtand daran zu nehmen; hier finden Sie, dass 3000 fl. für 
eine Privatanſtalt, welche mit eigenen Mitteln arbeitet, und welche 
uns noch niemals in Auſpruch genommen hat, zuviel find. Ich glaube, 
meine Herren, daſs wir mit gutem Gewiſſen dieſen Betrag bewilligen 
können, nicht allein, um in finanzieller Beziehung das Unternehmen 
zu unterſtützen, ſondern insbeſondere, um durch dieſe Bewilligung 
die moraliſche Anerkennung ſeiner Thätigkeit auszuſprechen, die 
gewiis von allen Fachmännern und von allen denjenigen, die dieſe 
Thätigkeit zu beurtheilen in der Lage ſind, nicht beſtritten werden 
kann. (Beifall.) 

Gem.-Nath Dehm (verzichtet auf das Wort). 

Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Sehr geehrte Herren! Der 
Herr College Frauenberger hat bei ſeinen Ausführungen auch 
den Paſſus gebraucht, daſßs das Ganze nur von einem Gemeinde— 
rathe eingebracht worden iſt. Ich habe von der Stellung eines 
Gemeinderathes eine weit beſſere Meinung als College Frauen— 
berger. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich muſs 
ſehr bitten, perſönliche Angriffe zu unterlaſſen. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Er hat das gethan, er hat 
wiederholt perſönlich angegriffen, und ich erlaube mir, dieſen An— 
griffen in gehöriger und gebürender Weiſe zu erwidern. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mußs bitten, perjün- 
liche Angriffe zu unterlaſſen; ich werde das nicht zugeben. 


206 


III — — ——— —— ———Eʒñüfüwüsͥv e. 


Gem.-Nath Dr. Klotberg: Das iſt nur eine Defenſiv⸗ 
und keine Aggreſſivpolitik. (Heiterkeit.) Er hat gejagt, weil dieſer 
Antrag nur von einem Gemeinderathe eingebracht und von 75 Ge— 
meinderäthen unterfertigt worden iſt, werden die Gemeinderäthe 
dieſem Antrage zuſtimmen. Nun, meine Herren, das ſetze ich auch 
voraus; das iſt fo ſicher wie nur etwas, daſs ein jeder, der ſeine 
Unterſchrift auf einen Antrag ſetzt, ſich der Tragweite ſeiner Unter— 
ſchrift bewuſst iſt und den Antrag unterſtützen wird. (Lebhafte 
Rufe: Das iſt nicht richtig!) Die Herren werden nicht aus dem 


ſondern aus dem Grunde, weil ſie die Nützlichkeit und Bedeutung 
des technologiſchen Gewerbemuſeums anerkennen. 

Herr College Wünſch hat ganz richtig bemerkt, dass wir 
vor einigen Wochen für die Staatsgewerbeſchule im X. Bezirke 
den Betrag von ungefähr 60.000 fl. bewilligt haben. Ohne einen 
Flintenſchuſs, ohne einen Schwertſtreich haben wir dieſe 60.000 fl. 
bewilligt, und der Herr College Frauenberger, der die 
Schnüre des Geldbeutels der Commune Wien immer feſt in den 
Händen hält, hat ſich damals nicht gerührt. Er hat ſich damals 
gewiss einer Pflichtverletzung ſchuldig gemacht. Entweder war er 
am Platze und hat geſchwiegen, oder er war überhaupt nicht da. 
Das wäre eine noch gröbere Pflichtverletzung. Er hat auch weiters 
die Frage geſtellt, ob das technologiſche Gewerbemuſeum dieſe 
Subvention annehmen wird. Wir haben ja den Fall ſchon einmal 
erlebt, dass eine Privatinſtitution, nämlich die Rettungs-Geſellſchaft, 
die Annahme einer ſolchen Subvention verweigert hat. Nun, meine 
Herren, die Scene hat ſich geändert. Die Rettungs-Geſellſchaft hat 
damals ihren Haufler gehabt, und das techunologiſche Gewerbe— 
muſeum und die Feuerwehren haben ihren Frauen berger ge— 
funden. Ich würde es begreiflich finden, wenn das technologiſche 
Gewerbemuſeum, als eine vornehme Inſtitution zum Nutzen und 
Frommen der geſammten Wiener Bevölkerung und des gewerbe— 
treibenden Publicums, eine ſolche Subvention in einem ſolchen 
Falle, nach einer ſolchen Debatte nicht annehmen würde. — Der 
Herr College Frauenberger hat mich auch als Veteranen— 
Chefarzt apoſtrophiert ... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich bitte, 
nicht perſönlich zu werden. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Ich bitte, ich 
mufs es ſagen, Herr Vice-Bürgermeiſter; 'raus mußs es. (Heiterkeit.) 
Ich bin Chefarzt der Wiener freiwilligen Feuerwehr — das iſt 
richtig; es iſt aber keine Schande, wenn man die Leute für die 
erſte Hilfe unterrichtet, damit ſie in Unglücksfällen ihren Nächſten 
nutzbar und dienſtbar ſein können. Veteranenarzt! Worauf dieſe 
Witze und Vergleiche hinzielen, das kennen wir ja, und ſie ver— 
fangen auch nicht. 

Nun möchte ich aber im allgemeinen hervorheben, dafs das 
technologiſche Gewerbemuſeum auch unſerem Collegen Frauen— 
berger dienſtbar und ſehr nützlich ſein kann. Meine Herren, 
Sie wiſſen ja, dafs im Reichsrathe — ob wir es erleben, das 
weiß ich nicht — eine Geſetzesvorlage bezüglich der Lebensmittel— 
verfälſchung zur Verhandlung kommen wird, und in dieſer Geſetzes— 
vorlage kommt auch ein Paſſus bezüglich der Tapeten vor. Sie 
werden ſagen: wie hängt das zuſammen, wie reimt ſich das? Sie 
wiſſen ja, dafs ſeinerzeit die Tapeten, um ein ſehr ſchönes Grün 
hervorzubringen, mit giftigen Farben verſehen wurden; nun ſehen 
Sie, da wird es dem Tapetenfabrikanten Frauenberger — 
Pardon! Er iſt nicht Fabrikant, ſondern Tapetenhändler — zu— 
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ſtatten kommen . . .. (Widerſpruch. — Gem.⸗Rath Frauen— 
berger: Das iſt ein Geplauſch!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich bitte, 
jeden perſönlichen Angriff zu unterlaſſen. Ich werde Ihnen das 
Wort entziehen, wenn Sie nochmals ſolche Angriffe vorbringen. 

Gem.-Rath Dr. Klotzberg (fortfahrend): „Ich bitte, das 
war nur eine Richtigſtellung. Es wird alſo unſerem Collegen 
Frauenberger ſehr zuſtatten kommen, wenn er vor einer 


unreellen Concurrenz geſchützt wird, inſoferne nämlich z. B. ein 
Grunde für dieſen Antrag ſtimmen, weil ſie ihn unterzeichnet haben, 


anderer in der Lage wäre, leichter ſchönere Tapeten zu verkaufen 
als er, der ſolche Tapeten nicht verkauft, welche die Geſundheit 
und das Leben der Menſchen ſchädigen. In dieſem Falle wird 
alſo auch das Gewerbemuſeum dem Collegen Frauenberger 
zum Nutzen gereichen. Ich erlaube mir ausdrücklich zu bemerken, 
daſs das technologiſche Gewerbemuſeum eigentlich keine Staats— 
anſtalt iſt. In dem Curatorium hat ein Delegierter des Miniſteriums 
für Cultus und Unterricht, des Handels- und Finanzminiſteriums, 
ja ſogar des Reichs-Finanzminiſteriums und der Statthalterei Sitz 
und Stimme; aber die Anſtalt iſt eigentlich eine Privatanſtalt, und 
in der Vorausſicht, daßs der löbliche Gemeinderath der Stadt Wien 
die richtige Erkenntnis haben wird, dieſem Inſtitute, welches fo 
vortheilhaft und ſo wohlthätig zu Nutz und Frommen der Menſch— 
heit und der Gewerbetreibenden wirkt, eine Subvention zu ge: 
währen, wurde auch der Paſſus aufgenommen, dass ein Mitglied 
des Gemeinderathes in dieſem Curatorium Sitz und Stimme 
haben wird. 

Nun, was beſorgt alles das technologiſche Gewerbemuſeum? 
(Rufe: Wir wiſſen es ja!) Ich werde ſehr kurz ſein, aber einiges 
mufs ich doch hervorheben. Die Commune Wien z. B. nimmt das 
technologiſche Muſeum ſelbſt in Anſpruch; das ganze Papier, welches 
wir im Betrage von 55 bis 60.000 fl. benöthigen, wird in dieſem 
Muſeum in Bezug auf feine Tauglichkeit unterſucht; wir laſſen im 
Gewerbemuſeum auch Baumaterialien unterſuchen. An der Anſtalt 
beſteht ein Specialcurs für Elektrotechnik, der einzige Curs dieſer 
Art, der ſich in Ofterreich befindet; an dieſem Curſe nehmen un— 
gefähr 300 Wiener Arbeiter theil; es beſteht weiters ein Curs für 
Schloſſerei und Tiſchlerei. Sie dürfen weiter nicht vergeſſen, dass 
das technologiſche Gewerbemuſeum durchſchnittlich jährlich von 
ungefähr 900 Fremden beſucht wird, die außerhalb Wien wohnen; 
es kommt alſo auf dieſe Weiſe Geld herein, und College Wünſch 
hat ſchon in ausführlicher Weiſe dargelegt, dass einzelne Bezirks— 
theile förmlich davon leben. 

Wenn Sie weiter in Betracht ziehen, dass ganz kleine Städte 
Deutſchlands, wie z. B. Kaiſerslautern, Nürnberg, dafs Winterthur, 
Genf, Reichenberg ꝛc. ſo große Opfer für ihre technologiſchen 
Gewerbemuſeen und ihre Gewerbemuſeen überhaupt bringen, da 
werden Sie es auch begreiflich finden, dafs die Stadt Wien in 
Anſehung ihrer Größe und Bedeutung ein kleines Opfer für das 
technologiſche Gewerbemuſeum bringt. 

Meine Herren! Es wird immer über den Niedergang von 
Wien und darüber gejammert, dafs die Geſchäfte nicht florieren 
u. ſ. w. Das technologiſche Gewerbemuſeum könnte ſich auf die 
Dauer nicht halten, und vergeſſen Sie ja nicht, wenn das techno— 
logiſche Gewerbemuſeum eine Staatsanſtalt wäre, wie es überhaupt 
jein ſollte, dann hätten Sie bedeutende Laſten zu dieſer Inſtitution 
beitragen müſſen; ich verweiſe Sie nur auf die Staatsgewerbe— 
ſchule im X. Bezirke, wo Sie ohne Schwertftreich 60.000 fl. 
bewilligt haben. Meine Herren, ich will ſchließen. Ich ſage nur 
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Folgendes: Wenn Ihnen die Größe und Bedeutung des techno— 
logiſchen Gewerbemuſeums einleuchtet — und ich glaube, nach den 
Ausführungen, welche wir bisher gegeben haben, iſt es klar, dass 
dieſe Inſtitution eine nützliche iſt — fo werden Sie dafür ſtimmen. 
Ich ſage weiters, jeder echte Wiener blickt mit Stolz auf dieſe 
Inſtitution; und umſomehr mußs es ein Wiener Gemeinderath 
thun, und aus dieſem Grunde bitte ich Sie, ſtimmen Sie für dieſe 
ganz unbedeutende Subvention, die aber für das technologiſche 
Gewerbemuſeum eine bedeutende Summe iſt und demſelben zum 
Vortheile gereichen wird. (Bravo!) 

Gem.-Rath K. M. Mayer (zur Geſchäftsordnung): 
beantrage Schluss der Debatte. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Debatte 
beantragt. Ich erſuche diejenigen Herren, welche zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort hat noch Herr Gem.-Rath Matzen auer. 

Gem.-Nath Matzeuauer: Meine Herren! Ich werde mich 
bemühen, einige Worte zu ſagen, ohne dabei — nach Möglichkeit — 
auf die perſönlichen Zwiſchenfälle zu reagieren. 

Ich ms bedauern, dass in ſolcher Weiſe Debatten über 
Inſtitutionen hier geführt werden, welche, wie ich glaube, ſich 
wirklich eines Weltrufes erfreuen. (Zuſtimmung). Ich muss jagen, 
daſs mich die eben jetzt geführte Debatte an die ſeinerzeitige 
Debatte in der Finanzſection über die Subvention für die Frei— 
willige Rettungs-Geſellſchaft erinnert. Auch dieſe Inſtitution iſt eine 
ſolche, um die uns, ich möchte ſagen: ganz Europa beneidet. 
(Zuſtimmung). Nun handelt es ſich hier auch um ein Inſtitut, 
welches außer dem gewöhnlichen Schimmel bureaukratiſcher Schul— 
und Unterrichtsordnung geſchaffen worden iſt, aus dem Bedürfniß 
des Volkes heraus, weil der Staat ſeinen Verpflichtungen in 
dieſer Richtung eben nicht in entſprechender Weiſe bisher nachge— 
kommen iſt. Wir haben gewerbliche Schulen, Gewerbecurſe, wo 
aber nur theoretiſcher Unterricht ertheilt wird, wo eine entſprechende 
Verbindung zwiſchen Theorie und Praxis nicht in der Weiſe 
gegeben iſt, wie ſie gegeben werden ſoll. Wir haben neuerdings 
Diſciplinen, die anderwärts gar nicht entſprechend gelehrt werden, 
z. B. Elektrotechnik, für welche wir an der Technik in neueſter 
Zeit allerdings eine Lehrkanzel haben, eine Verbindung der Theorie 
mit der Praxis aber trotzdem unbedingt nothwendig iſt und 
wird dies eben im techuologiſchen Gewerbemuſeum in geradezu 
muſtergiltiger Weiſe geübt. Das ſind Sachen, um die uns 
förmlich das Ausland beneidet, und Thatſache iſt, dass eigentlich 
vom Auslande und von der Provinz mehr Gebrauch vom 
technologiſchen Gewerbemuſeum gemacht wird, als es von Wien 
ſelbſt geſchieht. Es iſt das ein trauriges, aber ſehr markantes 
Zeichen. Nun, glaube ich, genügt es nicht, wenn man hier ſagt: 
ich gebe ja zu, daſs das ein ausgezeichnetes Inſtitut iſt, und dann 
in einer Weiſe ſpricht, welche mehr einer Ablehnung gleichkommt 
als einer Befürwortung. 


Ich 


Rechenſchaftsbericht legt, ſo möchte ich ſagen, in der Regel ſind 
es, wenigſtens nach meiner Erfahrung, diejenigen Herren, welche 


eigentlich nichts geben wollen, die ſich ſo angelegentlich um den 


Rechenſchaftsbericht erkundigen. 


willigen Feuerwehren geſprochen worden, wie ſie es meines Er— 
achtens nicht verdienen, jo daſs man glauben müßste, dass fie in 
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den nächſten Tagen beiſeite geſchoben werden ſollen, und wir dann 
überall Berufsfeuerwehren errichten müſſen, was uns weſentlich 
mehr koſten würde. 

In ähnlicher Weiſe iſt auch gegen das technologiſche Gewerbe— 
muſeum geſprochen worden, und mir kommt es ſo vor, als ob es 
gar nicht unmöglich wäre, daßs die Direction des Muſeums ſich 
nach dieſer Debatte ähnlich verhalten wird, wie ſeinerzeit die 
Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft. Ich glaube, wir haben alle 
Urſache, auf dieſes Inſtitut ſtolz zu ſein, und haben wir daher 
auch Urſache, es thatkräftigſt zu unterſtützen, und darum empfehle 
ich Ihnen den Antrag des Referenten. (Bravo!) 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich weiß nicht, warum die 
Herren ſo ſehr ſich bemühen, die Verdienſte des technologiſchen 
Gewerbemuſeums hervorzuheben, welche ja niemand verkannt hat. 
Wiſſen denn die Herren nichts anderes anzuführen, als das, was 
wir ohnedies ſchon wiſſen? Gar nichts Neues iſt geſagt worden. 
Neu iſt mir nur das eine — ich weiß nicht, ob es deu Herren 
entgangen iſt — dass Herr College Wünſch uns in recht ge— 
müthlicher Weiſe erzählt hat, wie die Herren bei einer Soiree, 
bei welcher auch Herr Dr. Klotzberg anweſend war, auf die 
Idee gekommen ſind, das technologiſche Gewerbemuſeum zu ſub— 
ventionieren, reſpective einen ſolchen Antrag hier einzubringen. 
Das war mir neu, und ich bedauere unendlich, dass die Herren 
nicht bei einer anderen Gelegenheit auf dieſe Idee gekommen ſind, 
denn es liegt etwas Malitiöſes darin, dafs eine jo gute Idee 
gerade bei einer Soirée kommt. (Heiterkeit.) Nun ſagt ja niemand 
etwas gegen die Subventionierung dieſes ſo wohlthätig wirkenden 
Inſtituts. Ich unterſchreibe herzlich gerne alles, was Sie ſagen, 
aber die Form iſt nicht die richtige, und es handelt ſich doch um 
die Form, auf die der Gemeinderath einigen Wert legen muſs. 


Ich habe an den Herrn Referenten die Anfrage gerichtet, ob er 


mir bezüglich des Gebarungsausweiſes, bezüglich der Ausgaben 
und Einnahmen ꝛc. etwas jagen kann. 

Der Herr Referent ſagt uns, es liegt den Acten nichts 
hierüber bei; Herr Gem.-Rath Wünſch war aber ſofort dazu 
bereit, der hat das in der Taſche, der Herr Referent aber nicht. 

Ich bitte Sie alſo, was iſt das für ein Vorgehen? Wenn 
ſchon von Seite eines einzelnen Gemeinderathes, möchte ich ſagen 
— denn nur einer hat den Antrag geſtellt — (Gem.-Rath Dr. 
Klotzberg: Zwei!) ein ſolcher Antrag an den Magiſtrat kommt, 
ſo ſollte doch der Magiſtrat vor allem uns einige Belege vorlegen; 
es liegt aber gar nichts hier, und einfach den Herrn Referenten 
herſchicken, der uns ſagt: ja, ſo iſt die Sache, das Muſeum leiſtet 
wirklich ſehr viel — der Magiſtrat ſagt dann, wir ſind zwar nicht 
verpflichtet, aber wir können es immerhin thun — ja, da mufs 
ich ſehr bitten, das iſt für mich kein Referat; ich verlange ein 
ordentliches mit Ziffern belegtes Referat, wir müſſen die Sache 
doch etwas ernſt nehmen, das iſt ja doch kein Spaß! Ich 


begreife auch nicht, wenn ſchon dieſe Idee damals bei jener 


Und, meine Herren! Wie man einen beſonderen Wert auf den gemüthlichen Soirée gefasst wurde, daßs Sie den Herren nicht 


geſagt haben: Kommen Sie doch neuerdings ein, erneuern Sie Ihr 
Subventionsgeſuch, es wird unterſtützt werden. Das wäre doch 
viel correcter geweſen, als ſelbſt herzugehen, geſchwind einen Antrag 


zu ſchreiben, dann im Gemeinderathe von einem zum anderen 
Ich habe heute ſchon einige Bemerkungen gehört, die mir 
ſozuſagen wehgethan haben. Es iſt in einer Weiſe über die frei- 


gehen und das unterſchreiben zu laſſen — dieſer Vorgang mußs 
überhaupt gerügt werden. Was die Ziffern betrifft, welche Herr 
College Wünſch uns vorgeführt hat, fo begreife ich nur eine einzige, 
aber dieſe mit vollem Rechte. Er hat ſich nämlich bei einer be— 
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deutenden Poſt gerade um das Doppelte geirrt. Die anderen Ziffern 
gebe ich zu. Aber das wird er mit mir einſehen, daſßs es nicht 
möglich it, dafs man dieſe Ziffern behält, daſs es daher noth— 
wendig iſt, dass das alles geprüft würde, und ich möchte in dieſer 
Richtung den Antrag ſtellen, dieſe Aufklärung in Ziffern und auch 
den Gebarungsausweis, welchen Herr College Wünſch vorzuleſen 
die Güte gehabt hat, den Acten anzuſchließen. Ich glaube, das 
wird zweckmäßig und gut fein; es mußs doch darüber ein biſschen 
berathen und nachgedacht und die Sache unterſucht werden. Nun, 
den Herrn Collegen Matzenauer will ich, weil die Zeit vor— 
gerückt iſt, übergehen. Ich hätte ihm aber auch einiges zu ſagen, 
ich möchte nur dem Herrn Dr. Klotzberg ein paar Worte 
ſagen. (Unruhe. — Rufe: Zur Sache!) 

Das gehört zur Sache. Ich mufs nämlich zuerſt mein De: 
dauern ausſprechen, dajs der Herr Vorſitzende geſtattet hat, dass 
man ſo lange über das Geſchäft eines andern ſpricht. Mir wäre 
es lieber, wenn der Herr Dr. Klotzberg über fein eigenes nach— 
denken würde. Aber ich mus etwas richtigſtellen. Er behauptet 
nämlich — und ich mußs dieſe Behauptung im Intereſſe der 
Tapetenfabrikanten zurückweiſen (Gein.-Rath Dr. Klotzberg: 
Er ſpricht ſchon wieder vom Geſchäft!) — dass wir das techno: 
logiſche Gewerbemuſeum brauchen, damit es uns vielleicht einmal 
ſagt, ob eine grüne Tapete Gift enthält oder nicht. Nun, da 
kommt der volle Laie bei Herrn Dr. Klotzberg zur Geltung. 
Ich glaube, es iſt allen Herren — nur vielleicht ihm nicht — 
bekannt, daſs es eine giftige Tapete in der ganzen Welt nicht 
gibt, von Geſetzeswegen nicht geben darf, weil die Fabrication 
überwacht wird und nicht eine einzige Rolle verkauft werden darf. 
Meine Herren! Auch dieſes Schweinfurtergrün, welches wahr— 
ſcheinlich Herr Dr. Klotzberg gemeint hat, wird gar nicht mehr 
erzeugt. (Vice-Bürgermeiſter Dr. Grü bl erhebt ſich und gibt das 
Glockenzeichen.) Ja, mein lieber Herr Vice-Bürgermeiſter, das 
us ich ihm jagen! (Lebhafte Heiterkeit.) 

Vice-Dürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, jetzt iſt keine 
Debatte über die Erzeugung von Tapeten. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Alſo jetzt hören wir 
damit auf. Ich mußte das richtigſtellen. Es iſt ja nicht gleichgiltig, wenn 
man ſo etwas in öffentlicher Sitzung ſpricht und ſo wenig Ver— 
ſtändnis für die Sache hat. Die Bevölkerung könnte ja glauben... 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl 5(einfallend): Ich möchte 
nur bitten, ſich etwas kürzer zu faſſen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger (fortfahrend): 
giftig ſind, und das möchte ich zurückweiſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt bereits richtig: 
geſtellt worden. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Nun möchte ich noch 
um etwas bitten. Ich bin dafür, dafs wir dem technologiſchen Gewerbe— 
muſeum eine Subvention geben, ich bin dafür, dass wir den ver— 
langten Betrag bewilligen, wenn es nothwendig iſt, vielleicht noch 
mehr. Aber, meine Herren, prüfen müſſen Sie, unterſuchen müſſen 
Sie, ob es nothwendig iſt, und vor allen Dingen muj3 ja doch 
das technologiſche Gewerbemuſeum ſich äußern, ob es dieſe Sub— 
vention annimmt, damit der Gemeinderath nicht noch einmal in 
die fatale Lage kommt, etwas geben zu wollen, was zurückgewieſen 
wird. Mein Antrag geht alſo dahin, dass die Vorlage, welche ſich 
in den Händen des Herrn Collegen Wünſch befindet, den Acten 
angeſchloſſen werde und dass dieſe Erhebungen, welche ich beantragt 
habe, gepflogen werden. 


dass die Tapeten 
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Wenn der Herr College Wünſch, wie er glaubt, den Aus— 
weis nicht hergeben kann, nun ſo wird, wenn er denſelben 
bekommen hat, auch der Magiſtrat ihn bekommen können, wenn 
auch hundertmal „vertraulich“ darauf ſteht. Ich bitte daher, meinen 
Antrag anzunehmen. 

Referent (Schluſswort): Ich hätte nicht geglaubt, daſs ſich 
an dieſe einfache Vorlage, au einen Antrag, der von ſo vielen 
Gemeinderäthen unterſchrieben iſt, eine ſolche Debatte knüpfen 
werde. Ich muss aber dem Herrn Vorredner doch bemerken, dass 
die Gemeinderäthe das Recht haben, Auträge zu ſtellen, und wenn 
die Anträge von einer ſo großen Anzahl von Gemeinderäthen 
unterzeichnet find und eine beſtimmte Summe verlangt wird, Jo 
muss ich den Magiſtrat in Schutz nehmen, wenn ihm vorgeworfen 
wird, dajs er keine weiteren Erhebungen gepflogen hat. Weil der 
Gemeinderath gewiſſermaßen damit documentiert, dass er vollſtändig 
mit dem Princip einverſtanden iſt, da hat der Magiſtrat ganz 
recht gehandelt, daſs er das nicht verlangt hat. Ich möchte Sie 
ferner bitten, den Vertagungs-Autrag Frauenberger nicht an— 
zunehmen. Denn es wäre geradezu eine Blamage für den Ger 
meinderath, wenn in einer ſolchen Angelegenheit einem ſolchen 
Inſtitut gegenüber ſo vorgegangen würde. Ich habe vorausgeſchickt, 
daſs in dieſem Saale wohl die Bedeutung des technologiſchen 
Gewerbemuſenms anerkannt wird; ich habe mich darauf geſtützt, 
daſs eine Menge Herren, welche ihre Unterſchrift darunter geſetzt 
haben, die Sachlage kennen und nicht viele Worte darüber werden 
gemacht werden. Ich bitte, die Auträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Nicht das technologische Gewerbemuſeum hat dieſe Soirke gegeben, 
ſondern der u.⸗ö. Gewerbeverein war es, und zu dieſer Soiree 
wur den ſämmtliche Gemeinderäthe eingeladen. (Widerſpruch.) Auf 
einer graphiſchen Darſtellung wurden uns mittelſt elektriſchen 
Lichtes die Subventionen der verſchiedenen Städte, Vereine, 
Miniſterien ꝛc. gezeigt. Wäre es im Saale nicht dunkel geweſen, 
ſo hätten alle die Erröthung auf meiner Seite geſehen. (Gelächter.) 
Herr Gem.-Rath Frauenberger hat weiters hervorgehoben, 
dass ich wie ein Laie geſprochen habe und gar nicht weiß, daßs 
Tapeten mit giftigen Farben nicht hergeſtellt werden . 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (uuterbrechend): 
keine Berichtigung. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich berichtige! 

Vice⸗ürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt keine Berichtigung! 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (fortfahrend): Er hat erklärt, daßs 
es von Geſetzeswegen nicht geſtattet iſt. Das Morden iſt von Geſetzes— 
wegen auch nicht geſtattet, und es geſchieht doch. Weiters hat er 
bemerkt, daſs wir noch immer nicht in der Lage ſind zu wiſſen, 
ob das technologiſche Muſeum dieſe Subvention annehmen wird. 
Meine Herren! Wir geben in vielen Fällen Subventionen und 
bedeutende Geſchenke und wiſſen auch manchmal nicht, ob ſie 
angenommen werden, und doch werden ſie angenommen. 

Gem.-Nath Wünſch (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Geſtatten Sie mir nur ein paar Worte. Ich werde nicht auf die 
humoriſtiſchen Außerungen des Herrn Gem.-Rathes Frauen— 
berger eingehen, weil ich glaube, dass es unſere Aufgabe hier 
iſt, ernſte Berathung zu pflegen und nicht Witze zu reißen. (Gem. 
Rath Dr. Klotzberg: Sehr gut!) 

Aber gegen eines mufs ich mich verwahren, nämlich, dafs er 
Zweifel ſetzte in die Ziffern. Die Ziffern, welche ich hier mitgetheilt 
habe, ſtammen aus einer vertraulichen Mittheilung einer officiellen 


Das iſt 
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Publication; ich muss daher annehmen, daßs er glaubte, daßs ich 
dieſe Ziffern tendenziös entſtellte; darum erblicke ich gegen meine 
Perſon eine Beleidigung, und ich kann nicht anders, als dieſe mit 
Entrüſtung zurückzuweiſen. (Bravo!) Es wäre von mir geradezu 
eine Frechheit, hier auch nur eine falſche Ziffer zu nennen, eine 
andere als hier im officiellen Schriftſtücke ſteht. 

Was aber den Antrag anbelangt, dieſes Präliminare hier den 
Acten beizuſchließen, ſo kann ich nur erwähnen, dass mir dasſelbe 
in vertraulichem Wege zur Verfügung geſtellt worden iſt. Es liegt 
aber kein Anſtand vor, den gedruckten Rechenſchaftsbericht des 
technologiſchen Gewerbemuſeums, der jährlich erſcheint, den Acten 
anzuſchließen; dieſen Auszug, dieſes Elaborat, welches ich beſitze, 
habe ich nicht das Recht, hier zur Verfügung zu ſtellen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. 

Entgegen dem Referenten-Antrage hat Herr Gem. -Rath 
Frauenberger den Antrag geſtellt: Es ſei das Referat an 
den Magiſtrat mit dem Auftrage zurückzuleiten, das technologiſche 
Gewerbemuſeum zu veranlaſſen, den Gebarungsausweis vorzulegen, 
damit der Gemeinderath in der Lage ſei, ſich über die finanzielle 
Situation des Inſtituts ein Urtheil zu bilden. 


Die Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden 


Das iſt die Minorität; der Antrag iſt abgelehnt. 


Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage „auf Ge— 
währung einer Subvention von 3000 fl.“ einverſtanden ſind, bitte 
ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:] An— 
genommen. 


Den zweiten von Herrn Gem.-Rath Frauenberger ge— 
ſtellten Antrag, „es ſolle das Actenſtück, welches Herr Gem. Rath 
Wün ch zur Verleſung brachte, den Acten beigeſchloſſen werden“, 
kann ich nicht zur Abſtimmung bringen (Gem.-Rath Dr. Klotzberg: 
Bravo!), da dem Gemeinderathe über dasſelbe ein Verfügungsrecht 
nicht zuſteht. 

Der Gegenſtand iſt hiemit erledigt und die Sitzung ge— 
ſchloſſen. 


Beſchluſs: Dem technologiſchen Gewerbemuſeum wird eine Sub— 
vention von 3000 fl. pro 1893 bewilligt. 


(Schlufs der Sitzung um 7 / ũ Uhr abends.) 


Stadtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 31. Jänner 1893. 
Mittwoch, den 1. Februar 1893. 
Freitag, den 3. Februar 1893. 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 18. Jänner 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 

Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan. 

Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf und Vaugoin. 
Schriftführer: Concipiſt Dr. Weiſer. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
(119.) St.-R. Matzenauer referiert über die Anſchaffung 


eines Schaukaſtens für die „Wiener Bürgerfahne“ und beantragt die 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:) 


Genehmigung dieſer Anſchaffung mit dem Koſtenbetrage von 590 fl. 
(Angenommen.) 

7786.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers 

des X. Bezirkes um Herſtellung von Baumpflanzungen in der Quellen— 
gaſſe und Laxenburgerſtraße und beantragt, dasſelbe zur Kenntnis zu 
nehmen und den Act, nachdem vom Stadtrathe sub Gruppe VI, 
Rubrik XXIV 13, für Herſtellung von Alleen in den Bezirken J bis 
XIX 10.000 fl. pro 1893 eingeſtellt worden find, der Budget— 
Commiſſion vorzulegen. (An genommen.) 


(197.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über die Begut⸗ 
achtung des Kirchenbauprojectes für Ottakring durch die Gemeinde 
Wien und beantragt: 

1. Die Gemeinde Wien ertheilt ihre Zuſtimmung zur Erbauung 
einer Pfarrkirche auf dem Stephanieplatze im XVI. Bezirke nach dem 
von der k. k. Statthalterei vorgelegten Projecte der Architekten 
v. Wielemans und Reuter. 

Hinſichtlich der Baulinienbeſtimmung, bezüglich Situierung der 
Kirche iſt vor Einreichung um den Bauconſens einzuſchreiten. 

2. Die Gemeinde Wien bedingt ſich eine Vertretung in dem den 
Bau überwachenden Baucomite, 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei der Act an die 
Stadtbuchhaltung mit dem Auftrage zu verweiſen, binnen acht Tagen 
über das ungefähre Ausmaß deſſen, was die Gemeinde an geſetzlichen 
Zug- und Handroboten zu leiſten haben wird, zu berichten. 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Der Antrag des St.-R. Dr. v. Billing wird angenommen. 

(8037.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Prokop 
um Ertheilung des Conſenſes für den Bau einer Grabkapelle auf 
dem Hietzinger Friedhofe und beantragt die Vorlage eines Situations⸗ 
planes und die Prüfung der Anlage in der Richtung, ob ſanitäre 
Bedenken gegen das Detail des Projectes (mit Rückſicht auf den 
Schluſs der Gruft und der Frage der unbedingten oder bedingten 
Zuläſſigkeit des Kapellenraumes) obwalten. 
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StR. Matzenauer beantragt, daſs der Magiſtrat auf— 
gefordert werde, dem Geſuchſteller nahezulegen, ob er nicht geneigt 
wäre, die Kapelle in dem neuen Theile des Friedhofes errichten 
zu laſſen. 

Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Der Antrag des StR. Matzenauer wird angenommen, 

(233.) Derſelbe referiert über das Anerbieten des Ludwig 
Wilhelm zur Anbringung des Mörath'ſchen Rauchverbrennungs⸗ 
apparates in dem ſtädtiſchen Volksbade im V. Bezirke zur Hint— 
anhaltung der Rauchbeläſtigung und beantragt, die Beſchluſsfaſſung 
über die in einem früheren Acte in Vorſchlag gebrachten Palliativ- 
mittel bis zum Abſchluſſe des Verſuches mit dem offerierten Rauch— 
verzehrungsapparate zu vertagen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing ſtellt hiezu den Antrag, daſs falls 
die Apparate ſich in ihrer Wirkung als ungenügend herausſtellen und 
die berechtigten Klagen der Bezirksvorſtehung nicht beſeitigt erſcheinen 
ſollten, das Stadtbauamt zu beauftragen ſei, das Project zum Baue 
eines Dampfſchornſteines vorzulegen. 

Referent ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Der Referenten-Antrag mit dem Zuſatz-Antrage des St.-R. 
Dr. v. Billing wird angenommen. 


(193.) St.-N. Matthies referiert über Geſuche um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung 
der Zuſtändigkeit an: 

Gießwein Joſef, Marqueur; 

Heyl Bernhard, Hausbeſorger; 

Libitzky Johann, Hausbeſorger; 

Chowanetz Anton, Geſchäftsleiter; 

Fitzl Arnold, Schuhmacher; 

Schlichta Karl, Aufſeher im k. k. Münzamte; 

Mick Marie, Private; 

Fara Franz, Schloſſer; 

Kottek Moriz, Schloſſergehilfe. 

(192.) Derſelbe referiert über zwei Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die erbetene 
Zuſicherung zu ertheilen an Leopold Pfeifer, Bau- und Werk⸗ 
holzhändler, gegen Erlag der Taxe von 20 fl., und an Joſefa 
Schubaſchitz, Bedienerin, gegen die im Gnadenwege ermäßigte 
Taxe von 20 fl. (An genommen.) 


(3600.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Geſtattung 
der Entnahme des Brennmateriales aus dem ſtädtiſchen Vorrathe für 
die Heizer in den ftädtifchen. Amts-, Anſtalts- und Schulgebäuden 
und beantragt, allen ſtädtiſchen Bedienſteten, welchen die Heizung in 
ſtädtiſchen Amts-, Anſtalts- und Schulgebäuden obliegt und die im 
betreffenden Gebäude eine Naturalwohnung haben, ferner ſämmtlichen 
Schuldienern und Hausbeſorgern unter derſelben Vorausſetzung das 
Recht zu gewähren, das für den eigen en Haushaltungsbedarf unum— 
gänglich nöthige Brennmateriale aus den ſtädtiſchen Brennvorräthen 
zu entnehmen. 

Die Gemeinde behält ſich jedoch das Recht vor, dieſe Be— 
günſtigung bei jedem Miſsbrauche oder auffällig großem Bedarfe zurück— 
zunehmen. 

Von den Heizern, beziehungsweiſe Schuldienern und Haus— 
beſorgern und deren Hausgenoſſen darf keine fremde Wäſche zum 
Reinigen im Gebäude übernommen werden. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, dieſes Recht conform dem 
Magiſtrats⸗Antrage nur den Heizern einzuräumen. 


(Angenommen.) 
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Den Schuldienern der beſtandenen Vororte, welche dieſes Recht 
bereits hatten, wäre dasſelbe bis auf weiteres zu belaſſen. 

Was die Schuldiener der alten Bezirke, die dieſes Recht nicht 
hatten, anlangt, ſo ſolle zugewartet werden, bis die anhängige Regelung 
der Schuldiener erledigt iſt. 

St.⸗R. Dr. Huber ſchließt ſich dem Referenten-Antrage, jedoch 
auch nur bezüglich der Heizer, an und beantragt, ſtatt des zweiten 
Abſatzes die Worte „bis auf Widerruf“ in den erſten Abſatz ein— 
zuſchalten. 

Referent accommodiert ſich dieſen Anträgen. 

Der ſohin modificierte Referenten-Antrag wird angenommen, 

(217.) Derſelbe referiert über die Koſtenüberſchreitung bei der 
Umpflaſterung der rechtsſeitigen Fahrbahn in der Kälberhalle am 
Central⸗Viehmarkte im Betrage von 127 fl. 44 kr. und beantragt, 
dieſelbe zu genehmigen. ( Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(207.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Breitenſee um Bewilligung einer Subvention zur Vornahme 
von Herſtellungen und Anſchaffung von Monturs- und ſonſtigen Aus— 
rüſtungsgegenſtänden und beantragt: 

1. der genannten Feuerwehr für Anſchaffungen und Reparaturen 
einen Betrag von 2020 fl. 98 kr.; 

2. zur Beſtreitung der Auslagen im erſten Quartale 1892 eine 
weitere Subvention von 144 fl. 37 kr. zu bewilligen; 

3. die bereits erfolgte Zuweiſung von Brennmateriale ſei nach— 
träglich zu genehmigen; 

4. der Bezirksvorſteher ſei zu ermächtigen, in dringenden Fällen 
die Beiſtellung von Brennmateriale für Feuerwehrdepots und Wach— 
locale durch das Marktceommiſſariat zu veranlaſſen. Angenommen; 
bezüglich der Subventionierung an den Gemeinderath.) 

(213.) St.-A. Schlechter referiert über das Anſuchen der 
Genoſſenſchaft der Tapezierer um Überlaſſung eines Lehrzimmers im 
Schulgebäude VI., Rahlgaſſe 2 für die Lehrlinge ihrer Fachſchule 
und beantragt derſelben das Lehrzimmer Nr. 24 an der Knaben— 
Bürgerſchule daſelbſt auf Widerruf unter den mit dem Stadtraths— 
Beſchluſſe vom 10. September 1891, Z. 1517, normierten Be— 
dingungen für ihre Fachſchule zu überlaſſen. Angenommen.) 

(260.) Derfebe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— 
Commiſſion in Wien um Überlaffung je eines Lehrzimmers an den 
Schulen XII., Schillergaſſe 11, Ehrenfelsgaſſe 7 und Schönbrunner 
Hauptſtraße 39/41 und beantragt die bezeichneten Lehrzimmer unent- 
geltlich zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(210.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Waſſerverbrauchs— 
gebür per 13 fl. 79 kr. und beantragt die Abſchreibung derſelben aus 
dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(214.) Derſelbe referiert über ein Anſuchen um Abſchreibung 
einer Waſſermehrverbrauchsgebür und beantragt, dieſelbe fur das 
II. Quartal 1892 von 9 fl. 87 kr. auf 6 fl. 17 kr. und für das 
III. Quartal 1892 von 21 fl. 99 kr. auf 13 fl. 74 kr. herabzu⸗ 
mindern. Angenommen.) 

(237.) Derſelbe referiert über ein Anſuchen um Reducierung 
einer Waſſermehrverbrauchsgebür und beantragt, dieſelbe für das 
II. Quartal 1892 von 1 fl. 72 kr. auf 1 fl. 8 kr. herabzumindern. 

(Angenommen.) 

(297.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Lehrkörpers am Mariahilfer Communal-Real⸗ und Obergymnaſium 
in Betreff der Behandlung der Lehrkräfte hinſichtlich ihrer Bezüge 
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bei Übernahme in den Staatsdienſt und beantragt, daſs die Geſuch⸗ 


ſteller mit Bezug auf die in den Punkten 1 und 2 hinſichtlich der 
Gewährleiſtung ihrer Activitäts⸗ und Ruhebezüge ausgeſprochenen 
Wünſche auf die bezüglichen Beſtimmungen des Vertragsentwurfes 
wegen Übernahme der communalen Mittelſchulen in die Staatsver— 
waltung und auf die ſeinerzeit erfolgende Verſtändigung hievon verwieſen 
werden, daſs weiters wegen des Punktes 3 bezüglich aller noch zu 
übernehmenden fünf communalen Mittelſchulen Wiens die den über— 
nommenen Lehrperſonen vorgeſchriebenen Dienſt- und Carenztaxen aus 
Gemeindemitteln beſtritten werden. 

Bezüglich des Punktes 4 habe der § 9 der Beſtimmungen über 
die Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten auch auf die in 
den Staatsdienſt übertretenden Profeſſoren der communalen Mittel— 
ſchulen Anwendung zu finden. 

Das im Punkte 5 geſtellte Anſuchen um Gewährleiſtung des 
mit Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 17. Jänner 1862, Z. 4166, und 
vom 7. Mai 1867, Z. 966, feſtgeſtellten Stundenausmaßes, ſowie 
der mit Gemeinderaths-Beſchluſs vom 30. April 1878, Z. 4824, 
Nr. 6, feſtgeſtellten Remuneration, ferner das Anſuchen um Aus— 
fertigung von Decreten, in welchen die unter Punkt 1 bis 5 ange— 
führten Anſprüche von der Gemeindevertretung ausdrücklich zugeſich ert 
werden (Punkt 6 der Eingabe) ſei abzulehnen. (Angenommen; 
rückſichtlich der Punkte 3 und 4 an den Gemeinderath.) 

(204.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Frauz 
Strauch, Profeſſor am Mariahilfer Communal⸗Neal⸗ und Ober— 
gymnasium, um Verlängerung des theilweiſen Urlaubes, reſpective Ver- 
ringerung der Stundenzahl bis zum Schluſſe des Schuljahres 1892/93 
und beantragt, die angeſuchte Verringerung der Stundenanzahl zu 
bewilligen. (Angenommen.) 

(79.) Derſelbe referiert über die ſeitens der Direction des 
Mariahilfer Communal-Real⸗ und Obergymnaſiums erfolgte Vorlage 
der zweiten Abtheilung des Übungsbuches von Profeſſor Dr. Franz 
Strauch „Der lateiniſche Stil“ und beantragt, dieſelbe zur Kenntnis 
zu nehmen. Angenommen.) 


(132.) Ht.-R. Dr. v. Billing referirt über das Anſuchen der 
Kanzleiꝙ⸗Diurniſten Rudolf Riedl, Heinrich Schmitz und Richard 
Markert, ferner des Franz Engelmayer um Studiennachſicht 
behufs Erlangung einer Kanzleipraktikantenſtelle und beantragt, den 
Genannten die erbetene Nachſicht zu ertheilen. Angenommen.) 


(198.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzleidiurniſten 
Edmund Nawratil, des Diurniſten im Conſcriptionsamte Joſef 
Hermann, ferner des Johann Santoll, Richard Storz und 
Bernhard Hammerſchmid um Studiennachſicht behufs Erlangung 
einer Kanzleipraktikantenſtelle und beantragt, den Genannten die 
erbetene Nachſicht zu ertheilen. (Angenommen.) 

(265.) Derſelbe referiert über die Perſolvierung der David Leon 
Lothringer'ſchen Stiftung für chriſtliche Wohlthätigkeits-Anſtalten 
pro 1893 und beantragt, von den verfügbaren Juntereſſen derſelben 
pro 1892 im Betrage von 248 fl. 

1. dem Wohlthätigkeitsvereine „Sennefelderbund“ 30 fl., 

2. dem Vereine der Jugendfreunde in Wien 35 fl., 

3. dem I. Wiedener Humanitätsvereine 35 fl., 

4. dem Frauen-Wohlthätigkeitsvereine im Bezirke Favoriten 35 fl. 

5. dem Vereine zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schulkinder in 
Währing 38 fl., 

6. dem Centralvereine für Lehrlingsunterbringung in Wien 
40 fl. und 
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7. der St. Severinus⸗Vereinsabtheilung in Neulercheufeld 35 fl. 
als Unterſtützung zu gewähren. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) | 

(179.) St.-N. Nitt. v. Goldſchmidt referiert über die Schad- 
loshaltung für den von dem Hauſe IV., Große Neugaſſe 12 abge⸗ 
tretenen Straßengrund per 55˙37 m? und beantragt, dieſelbe mit 
18 fl. per Quadratmeter, ſomit im ganzen mit 996 fl. 66 kr. zu 
beſtimmen. ( Angenommen.) 

(180.) Derſelbe referiert über die Schadloshaltung für den 
vom Haufe IV. Große Neugaſſe 30 abgetretenen Straßengrund per 
41·90 m? und beantragt, dieſelbe mit 18 fl. per Quadratmeter, ſomit 
im ganzen mit 754 fl. 20 kr. zu beſtimmen. (Angenommen). 

(201.) Derſelbe referiert über das Anſuch en der Emilie Zweig 
durch Baumeiſter Heinrich Wagner um Abtheilung der Realität, 
E.⸗Z. 1090 im VII. Bezirke, Lindengaſſe 1 und Stiftgaſſe 11, und 
beantragt, es werde die politiſche Bewilligung zur Abtheilung der 
bezeichneten Realität auf zwei Bauſtellen nach Maßgabe der Pläne 
gegen dem ertheilt, daß 

1. die von der Stiftgaſſe (C.-P. 1841) in die Bauarea einzu⸗ 
beziehende Grundfläche ſeitens der Geſuchſtellerin von der Gemeinde 
Wien eingelöst und weiters die von der zu parcellierenden Realität zur 
Straßenverbreiterung in der Lindengaſſe abzutretende Grundfläche ab 
geſchrieben werde und 

2. das vorhandene Gebäude demoliert oder aber durch ent⸗ 
ſprechende bauliche Veränderungen in zwei — im Sinne des Baus 
geſetzes — ſelbſtändige Objecte geteilt werde. Angenommen.) 

(239.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Baſchta 
um Beſtimmung des Übernahmspreiſes für den beim Umbau des Hauſes, 
Or.⸗Nr. 32 Nuſsdorferſtraße, IX. Bezirk, zur Bauarea einzubeziehenden 
Straßengrunde per 25°77 me und beantragt, denſelben mit 50 fl. per 
Quadratmeter, im ganzen mit 1288 fl. 50 kr. zu beſtimmen. 

( Angenommen.) 

(295.) Ht.-N. Müller referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
ergebnis puncto Verkauf der Bauſtelle im IX. Bezirk, Fluchtgaſſe 3 und 
beantragt: 

1. Das Offert des Rudolf Wittmann, wonach derſelbe bereit 
ift, die Demolierung des Hauſes Or.-Nr. 3, Fluchtgaſſe, IX. Bezirk, 
gegen Aufzahlung eines Betrages von 250 fl. für das alte Materiale 
zu übernehmen und die Bauſtelle Ecke der Flucht- und Bleichergaſſe, 
um den Einheitspreis von 33 fl. ö. W. käuflich zu erwerben, wird 
abgelehnt. 

2. Wegen Demolierung des obgenannten Hauſes iſt neuerlich eine 
öffentliche Offertverhandlung anszuſchreiben. ( Angenommen.) 

(8071.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz und der 
Anna Schwetz um Baubewilligung für ein Wohn— und Geſchäftshaus 
auf der Bauſtelle V in der Pappenheimgaſſe, II. Bezirk, und beantragt, 
dem Anſuchen ſtattzugeben. (Angenommen.) 

(47) St.-R. Wurm referiert über die durch Adaptierungen 
in Räumlichkeiten des neuen Rathhauſes behufs Unterbringung mehrerer 
neuer und Vergrößerung beſtehender Amter auflaufenden Koſten im 
Betrage von 2409 fl. 41 kr. und beantragt, dieſe Koſten zu ge— 
nehmigen. Angenommen.) 

(168.) Derſelbe referiert über Beiſtellung von Möbeln für 
einige Magiſtrats⸗ Departements, das Stadtbauamt und die Stadt- 
buchhaltung und beantragt: 

1. Die Präliminarpoſition IV 2a pro 1893 wird um 2700 fl., 
ſomit von 3300 fl. auf 6000 fl. erhöht; 
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2. die Lieferung der im Bauamtskoſten-Voranſchlage bezeichneten 
Möbelſtücke iſt auf das unumgänglich Nothwendige in der Weiſe ein— 
zuſchränken, daſs mit dem Koſtenbetrage von 2700 fl. das Auslangen 
gefunden wird. 


3. Die Lieferung dieſer Möbelſtücke iſt dem Tiſchlermeiſter Johann 
Wenzel Müller auf Grund ſeines Offertes und der vorliegenden Be— 
dingniſſe zu übertragen. 


St.⸗R. Schneiderhan beantragt, conform dem Magiſtrats⸗ 
Antrage die Erhöhung der erwähnten Poſition um 3700 fl.; Punkt 2 
des Referenten⸗Antrages hätte demnach zu entfallen. 

Der Antrag des St.-R. Schneiderhan wird auge 
nommen; an den Gemeinderath. 


(235.) Derſelbe referiert über das neuerliche Auſuchen von Aug. 
Tſchinkel's Söhne um Befürwortung der 18jährigen Steuerfreiheit 
für ihre Bauſtellen im X. Bezirke, Laxenburgerſtraße, und beantragt die 
Abweiſung desſelben. ( Angenommen.) 


(202.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Johaun 
Liebieg & Comp. durch Dr. Johann Krückl um Übernahme und 
Ablöſung der im IX. Bezirke, Bleichergaſſe gelegenen Straßengründe, 
Parc. Nr. 473/10, 473/11, 473/12, Grundb.-Einl.Z. 1284/1, 
1284/2, 1284/3 und beantragt, die Schadloshaltung für dieſen Grund— 
ſtreifen im Ausmaße von 58596 m? mit dem Betrage von 14 fl. 
per Quadratmeter, demnach zuſammen mit 820 fl. 34 kr., feſtzuſetzen. 

(Angenommen.) 


(113.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit an: 

Pelikan Franz, Schuhmachermeiſter; 

Brandſtetter Julius, Gaſtwirt; 

Matzner Joſefine, Handarbeiterin; 

Rebernik Johann, Kleidermacher; 

Weſemann Heinrich, Photograph; 

Krump Benedict, Sattlergehilfe; 

Dusek Johann, Schneidermeiſter; 

Schnöller Karoline, Handarbeiterin; 

Tiefenbacher Francisca, Private; 

Fatka Anton, Buchbinder. (Angenommen.) 


(332.) St.-. Schlechter referiert über die Geſtattung von 
Röhrenproben im Mannesmannröhren-Werke zur Komotau für die 
Brückenleitung zur Herſtellung der Waſſerleitung in die Colonie Kaiſer⸗ 
mühlen und beantragt, die Bewilligung zur Anderung der Schutzkäſten 
und die Geſtattung von Druckproben in den Werken von Komotau, 
in Gegenwart eines Vertreters der Gemeinde Wien und die weitere 
Geſtattung der Einfüllung der Röhren mit dem Joliermittel in den 
Werken von Komotau gegen dem, dafs der Gemeinde hieraus keine 
Koſten erwachſen, dieſelben von der Geſellſchaft getragen werden müffen; 
daſs ferner die Abſtempelung der Rohre von dem Vertreter der Ge— 
meinde im Werke vorgenommen werden kann und endlich, daß auf das 
Bauobject keine ungeſtempelten Rohre gebracht werden dürfen und dieſe 
Stempelung beim Einfüllen und Transportieren der Rohre nicht un— 
kenntlich gemacht wird. Angenommen.) 


Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 
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Allgemeine Nachrichten. 


(Wiener Verkehrsanlagen.) In der am 24. d. M. abge⸗ 
haltenen Vollverſammlung der Commiſſion wurde zunächſt der 
Wortlaut der Vollmacht feſtgeſtellt, mit welcher die k. k. General— 
Direction der öſterreichiſchen Staatsbahnen im Sinne des Programmes 
und der Conceſſion ermächtigt wird, die Commiſſion in Angelegenheit 
der Grundeinlöſung für den Bau der Hauptlinie des Stadtbahn— 
netzes zu vertreten, und wurde der von der General-Direction vor: 
gelegte Entwurf des in Betreff der Durchführung des obigen Baues 
für Rechnung der Commiſſion abzuſchließenden Übereinkommens 
einem Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen. Es gelangte ſodann 
die Frage zur Erörterung, ob die für die Anlage des Bahnhofes 
Heiligenſtadt benöthigten Theilflächen der im Eigenthum der Ge— 
meinde Wien ſtehenden ſogenannten Hagen'ſchen Gründe in Heiligen— 
ſtadt im Sinne des Artikel XIII des Programmes für die Aus— 
führung der Verkehrsanlagen als „verkäufliche Baugründe“ anzu⸗ 
ſehen und demgemäß ſeitens der Commiſſion gegen eine der Ge— 
meinde zu leiſtende Entſchädigung einzulöſen ſeien, oder ob im 
gegentheiligen Falle bezüglich dieſer Grundſtücke die unentgeltliche 
Abtretung ſeitens der betreffenden Curie auf Grund des obigen 
Programmpunktes in Anſpruch zu nehmen ſei. Die Commiſſion 
beſchloß, der von der Gemeinde Wien vertretenen Auffaſſung ent— 
gegenkommend, ſich zur Einlöſung dieſer Grundflächen um den 
gleichen Preis bereit zu erklären, zu welchem die Gemeinde die— 
ſelben ſeinerzeit im Jahre 1872) erworben hat. Zugleich wurde 
beſchloſſen, an die Gemeinde behufs Hintauhaltung einer Ver— 
zögerung der Bauinangriffnahme neuerdings mit dem Erſuchen 
heranzutreten, die ſofortige Occupation der fraglichen Grundflächen 
zu obigem Zwecke geſtatten zu wollen. 


% 1 = 
(Anzeigepflicht rückſichtlich der ans Hamburg Altona kommenden 
Reiſenden.) Jufolge der in letzter Zeit wiederholt in Hamburg 
und Altona aufgetretenen Cholera-Erkrankungen hat das hohe 
k. k. Miniſterium des Junern die fünftägige ſanitäre 
überwachung des Geſundheitszuſtandes der aus 
Hamburg-Altona hierorts einlangenden Reiſenden angeordnet; 
es ſind demnach die Hoteliers und ſonſtige gewerbsmäßige Fremden— 
beherberger ſowie die Wohnungsinhaber überhaupt verpflichtet, die 
Ankunft jeder aus Hamburg-Altona ankommenden Perſon ohne 

Verzug der Gemeindebehörde anzuzeigen. 


— — — — 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 24. Jänner 1893.) 
1. Auftrieb 
2039 Stück 
4758 „ 


Summa . 6797 Stück 


Angekauft wurden: 


Jungſchweine 
Fettſchweine 


Ur Wien 6237 Stück 
für das Land. 360 „ 
unverkauft blieben 200 „ 


eee a k. . n und e e — Ei 8, 27. Jänner 1893 


u 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine von 34 bis 44 br. 
Fettſchweine. . . „ 34 „ 45 „ 
Der Geſchäftsverkehr war beſonders für Jungſchweine lebhaft, 
daher dieſelben um 2 kr., die Fettſchweine um ½ kr. per Kilo im 
Preiſe geſtiegen ſind. 


per Kg. Lebendgewicht. 


2. 
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(Pferdemarkt vom 24. Jänner 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 291 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70—275 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 2775 fl. 


Der Markt war ziemlich lebhaft. 
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(Stechviehmarkt vom 26. Jänner 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3001, Kälber lebend 41, 


Waidner 473, Lämmer lebend —, Scha 
Schafe lebend 5377 

2. Preisbewegung: 

Kälber Waidner per Kg. .. 
Kälber lebend , „.. 
Lämmer Waidner „ Paar. 
Schafe Waidner „ Kg.. 
Schafe lebend . „ Baar. 

A in re. Me: 


fe Waidner 575, 


von 36 bis 60 kr. 
von 32 bis 48 kr. 
von 6 bis 12 fl. 
Ks von 24 bis 36 fr. 
von 8 bis 20 fl. 


weniger zugeführt. Die Kaufluſt war lebhaft, die Preiſe blieben 
jedoch unverändert. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 277 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war rege, und ſind die Preiſe um 50 kr. 
per Paar und um 1 kr. per Kilo geſtiegen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 26. Jänner 1893 
1031 Stück Maſt⸗ und 227 Stück Beinlvieh e 


Vaſſerangelegenheiten. 


Infolge des eingetretenen Thauwetters wurde das Schöpfwerk 
oberhalb des Kaiſerbrunnens, welches zur außerordentlichen Ent— 
nahme von Schwarzawaſſer am 16. d. M. vormittags in Betrieb 
geſetzt worden iſt, am 25. d. M. morgens wieder außer Betrieb 
gebracht. 


Bunbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den L bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) | 


Geſuche um Banbewiligungen wurden überreicht: 
vom 23. Jänner bis 26. Jänner 1893: 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Hausbau, Traunfelsgaffe 6, vou Franz Kornherr, Bauführer 
W. Sperka (32. 
VIII. Bezirk: Hausbau, Neudeggergaſſe 15, von Franz Klöpfer, Bau⸗ 
führer Kupka und Orglmeiſter, Stadtbaumeiſter (352). 


XVIII. Bezirk: 


Lämmer 


ee von 18 bis 24 kr. 
Auf dem Jungviehmarkte wurden um 212 Stück Kälber 
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Für Zubauten: 


IV. Bezirk: Hofquertract, Wiedener Hauptſtraße 29, Frankenberggaſſe 7, 
von Peter und Karl Habig (329). 


Für Adaptierungen: 


Stanis klausgaſſe 3, Rennweg 49, von Georg Oſtermann, 
Bauführer J. Mitf ſchke (321). 

Schottenfeldgaſſe 30, von Moriz und Joſef Sturanh, Bau— 
meiſter (311). 

Eingeſtürzte Mauertheile des beſtehenden Hoftractes, Simme— 
ring, Hauptraße Or.-Nr. 10, von Michael Wanko, Bau— 
führer Anton Heindl, Baumeiſter (1397). 

Einfahrt, Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße 59, von Victor 
Mautuer v. Markhof, Bauführer 2 (2309). 

Thüröffnung, Ottakring, Blumberggaſſe 24, von Ignaz 
Schweizer, Bauführer Thomas Maun, Maurermeiſter 
(3124). 

Wohnhaus, Währing, Martinsſtraße 17, von Ludwig Kahaun, 
Bauführer Wenzel Liſch ka, Stadtbaumeiſter (2057). 


III. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Wächterhütte, Schüttelſtraße 21, von Karl Michna, Maurer— 
meiſter (319). | 

Locomotivhäuschen, Margarethengürtel 2, von Joh. Ludwig, 
Bauführer Seit! und Klee (320). 

Herſtellung eines Gaſſenladens, Hernals, Gſchwandnergaſſe 18, 
von Walburga Ahlbach, Bauführer Joſef Schloſſer, 
Maurermeiſter (2502). 


II. Bezirk: 
V. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 


Geſuche um Varcellierungen wurden überreicht: 


II. Bezirk: . Gruppe C, Reihe X, von Vienna 
General Omnibus Comp. Limited, durch Dr. Erneſt 
Percival (34. 

XI. Bezirk: Simmering, Grund.-Einl. 540, von Leopold Frankfurter 
(380). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kleine Stadtgutgaſſe 12 —14, von Dr. Heinrich Freiherr von 
Haerdtl, für Louis Baron Haber-Linsberg'ſchen Erben 
337.) | 
VI. Bezirk: Grund.⸗Einl. 679, von Ferdinand Joſef Jeu iſch Edler von 
Altfeld (360). | 
Kaualgaſſe 6, von Karl Stephan für Werander Hofmann 
(312). 
X. Bezirk: Puchsbaumgaſſe, Ecke der Absberggaſſe, E. -Z. 2215, C.⸗P. 1435, 
von Karl Nölf ſcher (2517). 
: Rudolſsheim, Schönbrunnerſtraße 76, Feldgaſſe 2, von Fried. 
Joas (1 270. 


n „ 


XIV. Bezirk: 


Gewerbeaumeldungen vom 17. Jäuner 1893. 


(Fortſetzung.) 

Liebermann Karl A. — Gemiſchtwären-Verſchleiß — XVIII., 
Johannesgaſſe 26. 

2 Hermann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Untere Augarten— 
ſtraße 2 

ang Jakob Moſes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Allhau⸗ 
platz 9 

Plaſch fa Philipp — Gemiſchtwaren— Verſch leiß — XV., Fünfh fhaus, Schön— 
brunnerſtraße 29 

Romatka Johann — Gürtler und Pfeifenbeſchläger — XVI, Neulerchen⸗ 
feld, Liebhartsgaſſe 6. 

Forſter Anna Math. — Handel mit Fiſchen und Krebſen — VI, 
Kaunitzgaſſe 6. 

Fichmaun Julie — Handel mit gebraunten geiftigen Flüſſigkeiten — XVI., 
Ottakring, le 23. 

Bernhuber Emil — Handel mit Mineralölen und techniſchen Bedarfs- 
artikeln — V., Bachergaſſe 3. 

Walter Vincenz — Hemdenputzerei — XV., Füufh aus, Sperrgaſſe 21. 

Küttner Francisen — Hut-Verſck ih - — XVIII, Wi hring, Kircheng. 21. 

Fiſchmann Zacharias — Kleiuhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — 
II., Mießbachgaſſe 10. 

Wilert Joſef — Kleinhaudel mit Brennholz, Kohlen und Coaks. — I, 

Mölkerbaſtei 8. 

Roſeublum Katharina — Kunſtblumen— Erzeugung — II., Kleine Sperl⸗ 
aſſe 3. 
f Matzuetter Karl — Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei — XIII., Breitenſee, 
Hütteldorferſtraße 7. 

Gläſer Jakob — Manufacturwarenhandel — II., Caſt duale 1. 

19 Wenzel — Milch⸗Verſchleiß — XVI., Heulerchenſeld, Hasner⸗ 
traße 3 
Sellinger Karl — Milch⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hauptstraße 236. 


Währing, 
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Wieshaupt Amalie — Milch-Verſchleißerin — XIV., Rudolfsheim, 
Ruſtengaſſe 7. u 1 
Gregor Johann — Modelltiſchler — X., Simmeringerſtraße 161. 
Dangl Eliſe — Möbeltransport — IX., Spitalgaſſe 33. 
Krenn Georg — Nadler — XVI., Neulerchenfeld, Hasnerſtraße 5. 
Keil Theodor — Naturblumeuhändler — VI., Pfauengaſſe 15. 
GSrehſe Hans von, Anders Oskar — Parfumeriehandel — II., Prater: 
ſtraße 11. 
8 m Francisca — Perlaufputz für Damenhüte — XIV., Sechshaus, 
ürtel 3. 
Biza Barbara — Pfaidlerei — V., Reinprechtsdorferſtraße 66. 
Nigg Friederike — Pfaidlerei — XV., Fünfhaus, Tellgaſſe 16. 
0 5 Karl — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Johannes⸗ 
gaſſe 26. 5 
Tupy Wenzel — Pferdefleiſch-Auskocherei — II., Wintergaſſe 19. 
Haupt Anton — Pferdefleiſchhauer und -Selcherei — XVI., Neulerchen— 
feld, Grundſteingaſſe 15. 
Ziegelmüller Julius — Poſamentierer — XVI., Neulerchenfeld, Kirch— 
ſtetterngaſſe 30. 
g * Wilhelmine — Privat-Arbeitsſchule — XIII., Penzing, Hietzinger— 
aſſe 5. 

Goldſand Anna — Schuhwaren-Verſchleiß — IX., Währingerſtraße 76. 
Frey Andreas — Selchwaren-Verſchleiß — V., Steinbauergaſſe 26. 
Weiß Moriz — Tiſchler — VI., Gumpendorferſtraße 113. 

Walker Heinrich — Tuchhandel — XV., Fünfhaus, Sechshauſer Haupt: 
ſtraße 12. 

Weißmann Schulim — Uhrmacher — J., Wipplingerſtraße 18. 

Ried Franz — Verabreichung von Liqueur, Deſſertwein und Kaffee — 
I., Habsburgergaſſe 14. 

Lamm Thereſe — Verſchleiß von Brantwein in verſchloſſenen Gefäßen 
— II., Jägerſtraße 35. 

Fauto Daniel — Verſchleiß von Papier und mercantilen Druckſorten — 
II., Praterſtraße 69. 

Werner Abraham Simon — Verſchleiß von Papier und mercantilen 
Drucksorten — II., Caſtellezgaſſe 25. 

Mieiſter Ludmilla — Verſchleiß von Papier, mercantilen Druckſorten und 

Kurzwaren — II., Karajangaſſe. 

Feimann Roſa — Verſchleiß von Pfaidlerwaren und Stoffreſten — II., 
Obere Donauſtraße 105. 

Pauer Marie — Verſchleiß von Schweinefleiſchwürſten und Schmalz — 
II., Ferdinandsſtraße 20. 

Aurich Auguſt — Verſchleiß von Spirituofen in verſchloſſenen Gefäßen 
— II., Rothenſterngaſſe 31. 

Wacht Rudolf — Verſchleiß von Wäſche und Kurzwaren — X., Raaber— 
bahngaſſe 19. 

Pakil Thereſia — Verſchleiß von Waſchblau, Bleichſoda und Seife — 
XVIII., Währing, Eduardgaſſe 18. 

Lövinger Samuel — Verſchleiß von Wein in verſchloſſenen Gebinden — 
II., Nordbahnhof, 1. Hof. 

Paſeka Heinrich — Victualienhandel — XII., Gaudenzdorf, Stiegerg. 4. 

Wagner Joſefa Barbara — Victualienhandel im Umherziehen — XII., 
Unter⸗Meidling, Radetzkygaſſe 21. 

Kiſow Katharina — Wäſcheputzerin — VIII., Feldgaſſe 1. 

Prochaszka Antonia — Wäſcheputzerin — X., Göthegaſſe 7. 

Götzl Georg — Webwaren-Erzeugung — II., Taborſtraße 57. 

Ribaritſch Stephan — Wildbret⸗, Geflügel-, Eier- und Butterhandel im 
Umherziehen — XII., Ober-Meidling, Biſchofgaſſe 13. 


+ 


Gewerbeanmeldungen vom 18. Jänner 1893. 


Gabler Maria — Bandhandel — XVI., Neulerchenfeld, Schinaglg. 4. 
Wenz Aloiſia — Baumeiſtergewerbe — XIII., Hietzing, Lainzerſtraße 81. 
Winterſtein Abraham — Brot-Verſchleiß — VI., Bürgerſpitalgaſſe 22. 
Pick Thereſia — Canditen⸗ und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VL, 
Gumpendorferſtraße 63 a. 
Waldmann Johanna — Cravatten⸗Erzeugung — IX., Alſerſtraße 42. 
Schwing Wilhelm Peter — Erzeugung eines Keſſelſtein-Verhütungs⸗ 
mittels — XII., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 7. 
Vogt Heinrich Wilhelm — Erzeugung eines Keſſelſtein-Verhütungsmittels 
— III., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 7. 
Kreutzer Johann — Friſeurgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 68. 
Pfeiffer Franz — Pachtweiſer Betrieb des Gaſtwirtsgewerbes — XIX, 
Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 139. 
Bux Karl — Gemiſchtwarenhandel — I, Rauhenſteiugaſſe 8. 
Felkl Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Sechshaus, Rauch— 
fangkehrergaſſe 21. | 
ö n Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Hietzinger— 
gaſſe ! 


Rudolfsſtraße 10. 

Lieberzeit Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Uuter⸗Meidling, 
Schönbruner Hauptſtraße 113. 

Radobersky Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtr. 36. 


j Haslinger Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


* 
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Roſenauer Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Märzſtraße 68. 

Schiner Klara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 62. 

Tonelles Sigmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Pereiragaſſe 22. | 

Klerr Auguſt — Glaſer — XII., Unter-Meidling, Nymphengaſſe 6. 

Rößner Joſef — Großfuhrmannsgewerbe — XIX., Grinzing, Johannesg. 7. 

Pohl Wilhelm — Handel mit Berchtesgadener Holz- und Spielwaren — 
VI., Mariahilferſtraße 5. i 

Schreihans Johann — Kleidermachergewerbe — V., Anzengruberg. 12. 

Holler Autonia — Kleidermacherin — IV., Mitterſteig 3. 

Hirſchl Johann — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Haupt— 
ſtraße 113. 

n Bu! Maria — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Felber— 
gaſſe 19. 
Göttlicher Ferdinand — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks 
— V., Einſiedlergaſſe 9. 

Heine Maria — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — XIV., 
Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 14. 
Abeles Helene — Kunſtblumen-Erzeugerin — IX., Alſerſtraße 30. 

f ug! Emma — Lohnkutſchergewerbe — X., Rudolfshügel, Selleny— 
gaſſe 13. 

Taska Wenzel — Maskenleihanſtalt — VI., Barnabitengaſſe 3. 

Gottlieb Karoline — Mieder-Erzeugung — V., Wienſtraße 63. 

Bruckner Joſef — Milchmeiergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Sigmunds— 
gaſſe 13. 
Mezirka Marie — Milch- und Gebäck Verſchleiß — X., Leibnitzg. 28. 
Müller Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchen— 
feld, Brunnengaſſe 9. 

Bock Leopoldine — Modiſtin — X., Himbergerſtraße 43. 

Reiter Maria Thereſia — Modiſtengewerbe — VI., Mariahilferſtr. 77. 

Artner Franz — Muſiker — XII., Meidling, Hauptſtraße 42/44. 

Klinger Adolf — Pfaidler — I., Kohlmeſſergaſſe 4. 

Kratochwill recte Kaſſar Richard — Pflaſterer — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 102. 

Doulicek Anton — Schloſſer — XII., Altmannsdorf, Gärtnergaſſe 5. 

Tögel Victor — Schuhmachergewerbe — VII., Neubaugaſſe 51. 

Zack Johann — Schuhmachergewerbe — IV., Margarethenſtraße 26. 

Sonkup Adalbert — Schuhobertheil-Herrichter — V., Schwarzhorugaſſe 1. 

Scholz Joſef — Strumpfſtrickerei — XV., Sperrgaſſe 23. 

Hauble Anton — Tiſchlergewerbe — IX., D'Orſaygaſſe 5. 

Schmid Eduard — Tiſchlergewerbe — XVI., Ottakring, Reinhartsg 29. 

Blumenkranz Ignaz — Uhrmacher — VI., Magdalenenſtraße 21. 

Oberländer Julius — Uhrmacher — J., Graben 29. 

Tonſern Marie — Verſchleiß von photographiſchen Artikeln — VII., 
Mariahilferſtraße 88 a. 

Gauger Barbara — Victualienhandel — VII., Bandgaſſe 13. 

Barbiſan Ginſeppe — Wein- Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — J., Joſefsplatz 6. 

Lhotak Anton — Wildbrethandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Kraupar Alois — Wolladjuſtierer — IX., Währingerſtraße 46. 
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Heigler Johann — Bäckergewerbe — VIII., Benuoplatz 6. 
Herlinger Max — Bäckergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Braunhirſchen— 
aſſe 28. 
Kohn Roſalia — Damenkleidermachergewerbe — IX., Hahngaſſe 32. 
Anders Joſef — Drechslergewerbe — VI., Brauergaſſe 4. 
Mittermann Hermine — Feigenkaffee-Erzeugung — X., Sennefelder— 
aſſe 48. 
f Ziegler Joſef — Feilenhauer — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 5. 
Kaſtner Lambert — Fiſchverkauf — VII., Markthalle. 
Fiſcher Joſef — Fleiſchhauer — XVII., Hernals, Dornerplatz (Hütte 24). 
Docekal Dominik — Fleiſchſelcher — III., Marxergaſſe 7. 
Schuhmayer Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Heiligenſtadt, 
Heiligenſtädterlände 17. | 
Gmeiner Philomena — Gaſtwirtsgewerbe — V., Wimmergaſſe 23. 
Bauer Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Wein⸗ 
hauſerſtraße 15. 
Eigl Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — IV., Große Neugaſſe 10. 
Fekete Antonia — Gemiſchtwaren Verſchleiß — III., Seidlgaſſe 33. 
Haßmann Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Marxergaſſe 15 a. 
Hofbauer Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Pereiragaſſe 12. 
Klamer Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Webgaſſe 21. 
Leeb Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 36. 
Mahler Moſes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Haidgaſſe 10. 
Reichsfeld Moriz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Hahngaſſe 26. 

f N Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leopoldi⸗ 
gaſſe 2. | 
Sfrivan Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Uniongaſſe 19. 
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˖ Tauſcher Marie — Gemiſchtwaren Verſchleiß — XVII., Hernals, Leſſing⸗ 
ghlie 22. | 
Wilfing Maria Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechs⸗ 

haus, Kauerhof. 

Wiligut Seraphine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 14. 

Geiringer Joſef — Goldarbeiter — VII., Weſtbahnſtraße 2. 

Knoll Karl — Handel mit Haus- und Küchengeräthen — XIV., Rudolfs- 
heim, Marktgaſſe 23. | 

Kraus Joſef — Handelsagentie — IX., Schlickgaſſe 5. 

Dichtl Karoline — Hauſieren mit Obſt, Grünzeug, Gebäck und Blumen 
— II., Mathildengaſſe 4. 

Luſtig David — Herrenkleidermacher — II., Kaiſer Joſefſtraße 23. 

Zeilner Anton — Herrenkleidermacher — II., Springergaſſe 15. 

Maſchel Karoline — Herrenſchneidergewerbe — V., Kettenbrückengaſſe 3. 

Adlersflügel Math. — Kaſſenfabrik — XII., Unter-Meidling, Wilheln- 
ſtraße 41. 

Clement Anna — Kleinfuhrwerk — X., Südbahn-Viaduct. 

Göger Marie — Kleinfuhrwerksgewerbe — X., Südbahn-Viaduct. 

Sequard Heinrich — Kleinhandel mit Breunholz, Kohlen und Coaks — 
III., Rochusgaſſe 6. 

Zangl Franz — Kleinhändler mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
V., Arbeitergaſſe 18. 

Kurz Iſrael — Koſtgeber — II., Kleine Schiffgaſſe 17. 

Schönwetter Philomena — Maskenleihanſtalt — XIX., Ober-Döbling, 
Pantzergaſſe 18. l 

Hintermaier Matthias — Milchmeiergewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Sigmundsgaſſe 3. 

Werla Emma — Milch-Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtraße 14. 

Glasſcheib Fanni — Modiſtengewerbe — II., Große Sperlgaſſe 5. 

Reitſamer Bertha — Pfaidlergewerbe — VII., Kirchberggaſſe 19. 

Schatz Amalie — Pfaidlergewerbe — IV., Favoritenſtraße 51. 

Kulik Edmund — Poſamentierer — VI., Gumpendorferſtraße 25. 


Eisler Friedrich, Spieler Klara, Kirſch Alfred — Privilegium auf Ver— | 
fahren und Mittel zur Herſtellung künſtlichen Fiſchbeines — II., Salzachſtr. 41. 
K. k. General⸗Direction der öſterr. Staatsbahnen — Salz-Verſchleiß — | 


X., Bahnhofgebäude in der Station Ober-Laa. 

Floh Johann — Schloſſer — XII., Unter-Meidling, Joſefigaſſe 11. 

Fuchs Moritz — Schloſſer — XVII., Hernals, Leſſinggaſſe 14. 

Cizinsky Joſef — Schuhmacher — III., Keinergaſſe 14. 

Swoboda Joſef — Schuhmacher — III., Untere Weißgärberſtraße 28. 

53 hui Martin — Schuh machergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Kopp— 
ſtraße 23. 

Strzondala Franz — Schuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Hauptſtraße 39. 


Bednarz Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 


ſtraße 134. 
Portenſchlager Magdalena — Sodawaſſer-⸗Erzeugung — XV., Fünfhaus, 
Gasgaſſe 6. 
Schintzel Sigmund — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Pouthongaſſe 16. 
Kantor Joſef — Uhrmacher — III., Löwengaſſe 16. 
Mikowitſch Magdalena — Übernahme von Kleidern und Wüſche zur 
chemiſchen Feinputzerei und Färberei — VII., Neubaugaſſe 43. 
f a Ernſt — Verſchleiß von Bronzepulver — VI., Barnabiten⸗ 
gaſſe 9 a. 
Newes Julie — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten 
— II., Taborſtraße 3. 
Bitzan Rudolf — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — VII., Neuſtiftgaſſe 129. 
Iſakowiez Jakob — Verſchleiß von Thee, Rum und Spirituoſen — III., 
Erdbergerlände 8. g | 
Sommerauer Anna — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Pelzg. 16. 
Steiner Joſef — Victualienhandel — II., Miesbachgaſſe 7. 
Bubich Magdalena — Victualienhandel im Umherziehen — XII., Ober— 
Meidling, Biſchofgaſſe. 
Haidin Johann — Victualien⸗Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 64. 
Sinek Thereſe — Wäſcheputzerin — VI., Stumpergaſſe 65. 
Bibring Kalman — Wirt — II., Nickelgaſſe 4. 
Wilhelm Leopoldine — Zahntechnikergewerbe — XVII., Thelemanng. 8. 
Kuneſch Rudolf — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 32. 
Breyer Marie — Zucker- und Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XIV., 
Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 17. | 
* 


W 
K* 


Gewerbeanmeldungen vom 20. Jänner 1893. 
11 an Joſef Eduard — Agent mit Wein — XVIII., Währing, Michaeler— 
raße 4. 

Brandeis Ludwig — Agentur mit Wein und Cognac — IV., Schwind— 
gaſſe 12. 

Stern Leopold — Bank- und Commiſſionsgeſchäft — J., Schottenring 9. 

f 51. Roſalia — Erzeugung von Muſikinſtrumenten — III., Ungar- 

gaſſe ß 1. 

Lucignani Cäcilie — Fächermacherin — VI., Strohmeiergaſſe 3. 

Seiberl Joſef — Fleiſchhauer — XVIII., Währing, Martinsſtraße 62. 

Eckerle Franz — Gaſtwirt — J., Tiefer Graben 13. | 
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Schleiß Katharina — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 39. 

Meyerweck Ignaz und Goldſtein Jean — Gemiſchtwarenhandel — 
I., Fleiſchmarkt 14. 2 | 

Bauer Johaun — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Wil- 
helmsgaſſe 23. | air 

Heisler Eugen Otto — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Kohlmeſſerg. 7. 

Polak Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 88. 

Strobl Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 40. 

Wollek Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Mandlgaſſe 1. 

Meyerweck Ignaz — Handelsagentie — I., Fleiſchmarkt 14. 

Naumann Caſimir Otto — Handel mit Flaſchenwein — XV., Fünfhaus, 
Neubaugürtel 31. 

Krammer Karl — Handel mit Wagenbauartikeln, Schmiede- und Tape— 
ziererwaren — VI., Wallgaſſe 35. 

Rehok Johann — Herren- und Damenkleidermacher — VI., Damböck— 
aſſe 8. N 
a Kolegersky Victor Leo — Herren- und Knaben Kleiderhandel — J., 
Zelinkagaſſe 10. N 

Zimmand recte Bicz Jonas — Hut. Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 58. 

Schindelar Johann — Kaſtauien-, Apfel- und Erdäpfelbratergewerbe — 
VIII., Alſerſtraße, Ecke der Schlöſſelgaſſe. ö 

Denk Roſalia — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Rinnböck— 
ſtraß 


ze 17. 
Hirſchl Michael — Kleinfuhrwerksgewerbe — XI., Simmering, Rinn— 
böckſtraße 17. | 
Knittl Karl — Kleinhandel mit Brenumaterialien — VII., Myrthen— 
aſſe 16. | 
a Lehmann Auna — Kunſtblumen-Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, 
Reindorfgaſſe 16. N 
Hirſchler Rudolf — Kunſthandel — J., Graben 14. 
Baldt Maria — Milch-Verſchleiß — VII., Zollergaſſe 43. 
Scheibbreiter Ferdinand — Milch-Verſchleiß — XIII., Hacking, Alleeg. 6. 
Detter Alois — Muſiker — V., Arbeitergaſſe 33. 
Sailer Marie — Pfaidlerin — IV., Alleegaſſe 20. 
e Johann — Sauerkräutler — XIV., Rudolfsheim, Marktgaſſe 
. 19. 
Scheithauer Maria — Schreib- und Zeichenrequiſitenverkauf — XI., 


Simmering, Hauptſtraße 35. 


Nzezuicef Emil — Taſchner — VII., Bandgaſſe 33. 
Hutka Franz — Tiſchler — III., Ungargaſſe 33. 
Hayrahner Eliſabeth — Verſchleiß von Kerzen, Seifen, Petroleum nud 
Waſchartikeln — VII., Weſtbahnſtraße 10. 
Scheibl Alois — Verſchleiß von Mehl und ſonſtigen Mahlprodueten — 
IX., Hahngaſſe 11. | | 
Josina Joſefa — Victualienhändlerin — XVIII., Währing, Säuleng. 1. 
Horak Francisca — Victualien-Verſchleiß — XVII., Hernals, Bergſteig— 
aſſe 25. 
a Kämpf Katharina — Victualien⸗Verſchleiß — IX., Glaſergaſſe 18. 
Kaiſer Marie — Victualien-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Roſalia⸗ 
gaſſe 24. 
u Zerkowitz Simon — Waren⸗Commiſſionsgeſchäft — J., Griechengaſſe 7. 
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Chriſtof Franz — Anſtreichergewerbe — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 4. 
Schmidt Joſef — Bäckermeiſter — VI., Gumpendorferſtraße 75. 
Uchazius Martin — Borſtenviehhandel — III., Central-Viehmarkt. 
Fiſcher Karl — Commiſſionsgeſchäft in Gummi- und Celluloidwaren — 


I., Werderthorgaſſe 14. 


Steiner Anton — Commiſſionshandel mit Kurz- und Wirkwaren — J., 
Vorlaufſtraße 5. | 

Schek Lotte — Commiſſions⸗Verſchleiß in Manufacturwaren — II., Rothen 
Sterngaſſe 10. | | 

Neuwinger Anton — Commiſſionswarenhandel — VI., Windmühlg. 38 

Stürzenbauer Marie — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilferſtr. 94 

Karl Marie — Einſpännergewerbe — II., Carmeliterplatz. 

Wertheimer Max — Ein- und Verkauf von Realitäten — IX., Grüue⸗ 
thorgaſſe 2. N 

Herzog Siegfried — Erzeugung eines kosmetiſchen Mittels „Kosmin“ — 
II., Rothen Sterngaſſe 9. 

Rehak Leopoldine Karoline — Erzeugung von Kunſtblumen und Aufputz 
für Damenhüte — IX., Lazarethgaſſe 12. | 

Geisſchläger Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftg. 67. 

Hafner Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 11. 

Hajek Franz - Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 51. 

Jöſtl Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Ruckergaſſe 20. N 

Kreuzriegler Philomena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Brückeng. 11. 

Lang Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Rothenthurmſtr. 20. 

Neuwinger Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Brückengaſſe 11. 

Scheibner Charlotte — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 62. 

Scheibner Sigmund — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Novaragaſſe 37. 
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Skurowetz Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Schön— 
brunnerſtraße 22. | 
Steiner Victor — Handelsagent — II., Praterſtraße 63. 
Weinberg Ernſt — Handelsagent — II., Praterſtraße 63. — 
Forbes 1 5 — Handel mit Juteartikeln und Juteabfällen — XI., 
Simmering, Geiſelbergſtraße 417. 5 
Spira Leopold — Handel mit neuen Herrenkleidern — II., Wallenſteinſtr. 18. 
Tauß Wilhelm — Handel mit Schueiderzugehörartikeln — I., Tud)- 
fauben. 13. u 
Steiner Victor und Weinberg Ernſt — Handel mit technischen Bedarfs- 
artikeln — II., Blumauergaſſe 20. | 
Sucharipa Joſef — Heilanftalt für Waſſercuren — IX., Lazarethgaſſe 16. 
Kerſchbaum Leopold — Kaffeehausbeſitzer — XVII., Hernals, Veronikag. 10. 
Dotzer Franz — Kleinfuhrgewerbe — VI., Webgaſſe 23. 
Heidenreich Emilie — Kleinverſchleiß von Brennholz, Coaks und Kohlen 
— XI., Simmering, Aspaugbahnhof. 
Hilf Johanna — Koſtgebung — II., Darwingaſſe 15. 
Placzek Marie — Koſtgebung und Bierſchank — II., Obere Donauſtr. 81. 
Goldfuß Karoline — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 18. ö 
Schweighofer Marie — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — II., 
Rueppgaſſe 17. 
Singer Fanni — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — II., Kleine Pfarrg. 2. 
Fraunberger Mathias — Milch- und Victualienhändler — XVI., Neu— 
lerchenfeld, Liebhartsgaſſe 23. 
0 e Joſefa — Pfaidlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 
gaſſe 63. 
Schmidt Francisca — Poſameutierergewerbe — VII., Bernardgaſſe 18. 
Röckl Auguſt — Proviſionsagentie zur Vertretung mehrerer Fabriksfirmen 
— VI., Kopernikusgaſſe 10. 
Sokoliéek Anton — Schuhmacher — II., Am Tabor 24. 
Karpeles David — Schuhmachergewerbe — XII., Unter-Meidling, Neu— 
wallgaſſe 12. 
Victoris Friederike — Schulblcher-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Rauchgaſſe 22. 
Barth Maria — Selchwaren-Verſchleiß — X., Rudolfshügel, Laxen— 
burgerſtraße 7. 
Doſtalek Karl — Tiſchler — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 213. 
Mannel Berthold — Uhren- und Pretioſen-Verſchleiß — II., Caſtellezg, 15. 
Koch Joſef — Übernahme von Kleidern und Wäſche zur chemiſchen 
Reinigung und Färbung — VI., Gumpendorferſtraße 56. 
Rappaport Jetti — Übernahme von Putzwäſche — J., Schreigaſſe 21. 
Bauer Joſef — Verkauf von Fiſchen und Krebſen — IV., Kärnthner— 
thormarkt. . 
3 Anna — Verſchleiß von Herrenhüten — XV., Fünfhaus, Neubau— 
gürtel 34. 
Klritſch Leopold — Verſchleiß von Karlsbader Oblaten — XII., Unter— 
Meidling, Ferdinandsgaſſe 27. | en 
_ 9 Marie — Verſchleiß von Sauerkraut und Rüben — IX., Markt— 
gaſſe 19. a us | e 
Meixner Francisca — Bictualienhandel — II., Kloſterneuburgerſtr. 9. 
Knienieder Katharina — Victualien-Verſchleiß — IV., Goldegggaſſe 29. 
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Gewerbeaumeldungen vom 23. Jänner 1893. 
Turnovsky Emil — Bildhauergewerbe — V., Leutgebgaſſe 15. 
Weiß Moriz — Brantweinſchankpächter — IX., Nuſsdorferſtraße 27. 
Lorius Sophie — Buchdruckerei — V., Hundsthurmerſtraße 31. 

Thumb Victor — Commiſſionshandel mit Maſchinen und techniſchen 
Artikeln — IX., Seegaſſe 4 a. zZ ann 
Rieſt Roſa — Damenkleidermacherin — I., Wallfiſchgaſſe 12. 

Kotues Georg — Feilbieten von Obſt und Grünzeug im Umherziehen — 
XVII., Hernals, Joſefigaſſe 12. | 
Frieſinger Joſef — Fiaker — J., Akademieſtraße. 
ederer Sigmund — Fiaker — J., Freiung. 
ütter Katharina — Fleiſch-Verſchleiß — J., Stadiongaſſe 9. 
lonner Anton. — Fleiſch⸗Verſchleiß — I., Hoher Markt. 
Dinſt Louiſe — Gaſthausgewerbe — V., Rüdigergaſſe 8. 
Aigenſeder Auguſt — Gaſtwirt — J., Volksgartenſtraße 3. 
Zäruba Anton — Geflügelhandel — I., Zedlitzhalle. 
Alexa Antonia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Mollardgaſſe 62a. 
Kernitz Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 18. 
| Kirchner Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 30. 
Löhlein Andreas — 
Hauptſtraße 119. ö . 
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